
—IIfljffll 71 veiler .

ütbaHlon und Verwaltung «

Prag . U„ Jletajaata IT.

lelephone :

lagearedaktiaut
2079 ». 314 « .

Hachlredaktlou : 2DM1 .

Postscheckamt: 57544 .

Sakrale werden laut Tarif
billigst berechnet . Bei üfleren
Einschaltungen peetanachlah .

Zentralorgan der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei
in der TschechoslowaNschen Republik .

Bezug » - Bedingungen : n

Lei Zustellung in » hau » aber
bei pe ; ug durch die Vast :

monaMch . . . . Kl 16 . —

alertellllhrNch . . . 48 . -

halbfllhrlg . . . . . SS . —

qanpllhrtg . . . . . 192 . —

Rückstellung von Manu¬
skripten erfolgt nur bei Ein¬
sendung der Relannnarken .

« rschtUU MN « usntchmc
dm Montag iNaltch früh

7. Jahrgang . Frettag . 17. Juni 1827 . Nr . 140.

Ak WWW Des NW .
Wie einst Poincarö in den Tagen des

Nichreinfalls, um für gute Stimmung zu

sorgen, allsonntäglich eine aufpulvernde Rede

vom Stapel lies ; , so fahren die Minister
Spina und Mayr - Harting eifervoll
im Lande umher , um in Sonntagsreden di «

Wohltaten und Errungenschaften der aktivisti -
schen Politik zu preisen . Vorläufig hält die

Neugierde , wie so ein deutscher Minister aus -

schaut, noch an , und so gibt es einigen Zulauf ,
und da die Versammlungen meist auf geeichte
Parteianhänger beschränkt sind, so ist auch für
die gewünschte Zustimmung und Einhelligkeit
gesorgt. Die deutschen Minister können jedes¬
mal mit dem Trost hcinrkchrcn , das ; ihre Politik
im deutschen Volke ungeteilte Zustimmung
findet . Es sei nicht geleugnet , das ; es noch
immer Menschen gibt » die sich
gerne tauf chen lassen und die den Herren
Ministern ihre aktivistischen Tiraden glauben ,
wozu auch leider die weit verbreitete Dcnkträg -
hcit und Unkenntnis beiträgt . Wie viele von

lenen , die den ministeriellen Darlegungen Bei¬

fall klatschen , haben eine genauere Vorstellung
davon , was auf dem Spiele st e h t und

was die dcutschbnrgcrlichcn Regierungsparteien
dabei zu verspielen im Begriffe stehen ! Es

wird einmal ein f ü r ch t c r l i ch c s E r -

wackcn geben , dann wird die Klaquc der

Ministervcrsammlungcn erkennen , das ; sie m i t -

aehclscn h a t , die Riemen zur

Peitsche zu flechten , welche die zur

Allmacht erhobene tschechische Bürokratie und

Polizeigcwalt auf den Rücken des . deutschen
Volkes niedersausen lassen wird .

Es Hai nie eine sogenannte Einheitsfront
gegeben , aber doch waren , alle deutschen Par -
leien bis zum Eintritt der Parteien Spinas ,
Mayr - Hartings und Stenzls in der Ver¬

urteilung und Bekämpfung der nationalen und

undemokratischen Gewaltakte der tschechischen
Machthaber einig . Diese einmütige und ge¬

schlossene Abwehrfront aller Parteien der deut¬

schen Bevölkerung hat wohl gegenüber der in

tollem Siegcstaumcl befangenen alllschcchischcn
Koalition nichts auszurichten vermocht , aber

sic war den Regierenden ein Pfahl im

Fleisch , auch wenn sic hartgesottene Unbe¬

kümmertheit zur Schau trugen , und im Ge¬

heimen mnsttcn sic sich gestehen , das ; sie

sich wohl oder übel einmal mit

der Opposition der nationalen

Minderheit werden auseinander¬

setzen müssen , nm die Millionen

nich tt sch e ch i schc r Staatsbürger
mit dem Staate zu versöhnen . Tic

Einsicht war im Steigen , das ; der tschechoslo¬
wakische Staat allen möglicherweise kommenden

llngewittern mir trotzen könne , wenn seine

nationalen Minderheiten sich in ihm nicht als

Hörige fühlen und seine Existenz bejahen . Als

die Phalanx der alltschechischcn Koalition

bruchig wurde , konnte der Augenblick nieman¬

dem mehr in ivciter Ferne liegend erscheinen ,
da der Weg zur Verständigung gesucht werden

müsse. Auch ist die Stellung des deutschen
Volkes in der europäischen Welt lange nicht
mehr so, das ; nationale Unterdrücker einzelner
seiner Teile drangen in der Welt ans ungeteil¬
ten Beifall hätten rechnen dürfen . Wie peinlich
die Regierer die Klagen und Beschwerden der

von ihnen entrechteten nationalen Minderheiten

empfanden, dafür legte der Eifer Zeugnis ab,

mit dem sic das Ausland über die Verhältnisse
sm Staate hinter - Licht zu führen suchten.
Der historische A n g e n b l i ck wurde

leider versäumt , denn die talent - und

gewissenlosen Führer jener Gruppen , die sich
die aktivistischen nannten , die , wie sich heraus¬
stellte, schon lange nach den Regierungs-Fleisch¬
töpfen gierten , waren von zitternder Ungeduld
erfüllt , in die eben offene RegierungStnr zu

schlüpfen, u m d a r i n n e n n n t e r P r e i S -

gäbe der Gesa m ti ntercssen des

deutschen Volkes ein paar Vor¬

teile für ihre Klasse z u erhasche n.

Don da war der kostspielige Apparat der tsche¬

chischen Auslcmdspropagcmda ein höchst über¬
flüssiges Möbel , denn von nun an übernahmen
die Regierungsdeutschen für das Ausland wie
für das Inland freiwillig diese Funktion , und
diese Tätigkeit hat leider stärkere Erfolge » als
sie die tschechische Schönfärberpropaganda haben
konnte . Die Deutschbürgcrlichen in
der Regierungsmehrheit sind der
besteSchutz und S ch i r m f ü r d i e t s ch e-

chischnationalistische Bourgeoi -
s i e» hinter dem gedeckt sie ihre der Gerechtig¬
keit hohnsprechende Macht - und Vorherrschastö -
Politik ungestört fortsehen kann . Tas ist der

einzige Erfolg des deutschbürgerlichen
Aktivismus , einen andern hat er nicht zu ver¬

zeichnen . Geändert hat sich nichts , keine der
älteren Sünden wurde gutgemacht , der Staats¬

dienst ist eine Domäne der Angehörigen des
Staatsvolkes geblieben und auch nicht einem

einzigen der entlassenen deutschen Bearpten und

Angestellten wurde wieder das Recht auf ' Arbeit
und Existenz zucvkannt , aber was den Deut¬

schen vom Schlage Spinas und Mayr - Harting
vordem . Unrecht war , erscheint ihnen jetzt als

Recht . Die entwürdigende Sprachenpraris
bauert fort , aber die Regierungsdeutschen
lohnen sich nicht mehr gegen sie ans , vielmehr
setzen sie ihren Ehrgeiz darein , sich als Wächter
und Lobredner vor sic zu stellen . Dem Ausland
cs begreiflich zu machen , das ; die alten Unrechts¬
zustände fortdaucrn und neues Unrecht gesetzt
wird , ist schwer , denn wie könnten , so denkt
das Ausland , Deutsche in . »der Regierung
bleiben , wenn dies geschehen würde ! Tas Un -

recht hat durch den dcutschbiirgerlichen Aktivis¬

mus seine moralische Legalisierung und Sank¬

tionierung gefunden .

Dieser bereitwilligen Selbstprostituierung
haben sich die Regicrungsdeutschen auch bei

der V c r w a l t u n g s r e f o r m unterworfen ,
deren Bedeutung so groß ist , das ; sie geradezu
als die Schicksalsfrage des Sudctcudeutschtums
bezeichnet werden mutz . Den Herren 8vehla ,
Kramab und t ' erny leisten sie dabei ebenso
unbezahlbare Dienste , als sie ihrem eigenen
Bolle unberechenbaren Schaden zufügen . Rie

hätte övehla eine Mehrheit für dieses Schani
werk , das alle Möglichkeiten einer kulturellen

und lokalen Selbstverwaltung tolschlägt , und

desicn Erfinder selbst Bach in den Schatten
stellt , gefunden , e r st m u tz t c n die d e i. t s ch-
bürgerlichen Handlanger in die

Regierung eintrete - u , um eine da¬

für b r a u ch bare Mehrheit z u st a n d e

zu bringen . Bon allem Anfang waren sie
entschlossen , das Monstrum mit Haut und

Haaren zu schlucken, und mit Dirnendreistigkeit
logen sie den Entwurf zu einem „ n a t i o n a -

len Fortschritt " um . Als sich ihre
Wählerschaft gegen den schamlosen Verrat auf¬

lehnte , waren sie es , welche die Rolle über¬

nahmen , den Entrüstnugsstnrm zu beruhigen .
Auf einmal wollten sie selber die Entdeckung
gemacht haben , das ; der Entwurf viele Schänd -
lichkcitcn enthalte , obwohl vorher ihre eigenen

Minister durch ihre Unterschrift ihn gntgeheitzxn
hatten und sic forderten bestimmte Aendcrun -

gen , sonst sei er für sie „ u n a » n e h m b a r " .

Pfiffigschlau verstanden sie cs , damit die

Empörung abzudämuien . Tic Väter des Ent¬

wurfes verzichteten auf nichts , was an den

Tendenzen des Entwurfes etwas geändert hatte ,

der Misserfolg der dcutschbiirgerlichen Absicht,
den Entwurf umzugestaltcn , wurde offenkundig .
Seither geht das verlogene Spiel der

Täuschung d c r W ä h l e r s ch a f t ivciter .

Zuerst erklärten sic zu dem Entwurf in seiner
neuen Fassung nur bedingt ihre Zustim¬
mung , erst miitzte gewissen Forderungen
nationaler und anderer Natur entsprochen wer¬

den , ehe sie sich zur endgültigen Stellungnahme
entschliessen . Aber ävchla , der die Regierungs¬
deutschen behandelt wie früher ein Dragoner¬
offizier einen „Pfeifcndeckcl ", schert sich einen

Pfifferling um ihre „ Einwände " und „Vor¬

aussetzungen " und so ist im Verfassungsanö -
schus; des Abgeordnetenhauses bereits ein

wesentlicher Teil der Vorlage durchberaten , ohne

das ; auch nur eine einzige Besserung zu ver¬

zeichnen wäre . T e r d e u t s ch e A k tiviS -

in n s aber st e h t weiter Habtacht und

die früher als unannehmbar bezeichneten Be¬

stimmungen werden von ihm gehorsam appor¬
tiert , das Gange als ein schlagender Beweis

dafür hingestellt , wie wirkungsvoll der Einflus ;
der Regicrungsdeutschen auf die Staats¬

macht ist .
Unter der Patronanz dcutschbürgerlicher

Parteien baut der Imperialismus der tschechi¬
schen Bourgeoisie n e u c Zwing b u r g e n

gegen das d e u t s ch e V o l k. ES sind Ver¬

treter des deutschen Bürgertums und der deut¬

schen Bauernschaft , welche Mörtel und Steine

dafür herbei schleppen und obendrein als Ver -

D! e Ratstagung in Gens .
Strescmann referiert über die

Wirtsc1 ; aftskonferenz .

Gens , 16. Juni . I » der heutige » Ratssitzung
gab Rcichsaussenminister Dr . Strekeman »
als Berichlcvslaitcr über die Arbeiten der Welt »

ivivtschaftskonsevenz in einer sehr ausführlichen
Darstellung eine Würdigung der Arbeiten und

der Ergebnisse dieser Konforonz uud brachte schlicss-
lich folgende Resolution ein .

t. Ter Rat nimmt Kenntnis von dcm Bericht

der Weltwirlfchaslskouscren ; . Er spricht herzlich¬

sten Dank aus dem Präsidenten Thcnuis , den Mit¬

gliedern und Sachverständigen , die an der Kon¬

ferenz tcilgenommen haben , allen Organisationen

und Persönlichkeiten , die an der Vorbereitung der

Konferenz gearbeitet haben .

2. Ter Rat nimmt znr Kenntnis , dass die

Konferenz ihre Aufgabe vollkommen durchgeführl

Hai , die in der Aufstellung von Grundsätzen nnd

Empfehlungen bestand , wie aut besten zu einer

Verbesserung der Wirtschaftslage der Well , beson¬

ders der Europas , beigetragen werden kann , womit

zugleich die friedlichen Beziehungen zwischen den

Rationen gestärkt werden .

8. Der Rat prägt allen Ländern und Regie¬

rungen ein , diesen Grundsätze » und Empfehlungen

ihre graste Aufmerkiamkeit nnd aktive Unterstützung

zu gewähren , die zur Erleichterung ihrer Anuahnie
und Durchführung erforderlich sind.

4. Der Rat bchäll sich Atiidcrungcn , die lm

Hinblick aus die Ergebnisse der Konferenz eventuell

notwendig erscheinen können , für seine näclssic Ta¬

gung vor nnd ersucht den Wirtschaftsausschuss vor

dcm Monat September eine ebcsouderc Tagung ib -

zuhaltcu , uni eine lleberpriifnng der von der Kon¬

ferenz angenommenen Resolutionen vorzunehmen

und sich insbesondere mit den Zolllarisfragen , in

erster Linie mit der Frage der Vereinheitlichung
der Nomenklatur und Klassifizierung In de » Zoll¬

tarifen zn befassen . "

Der Völkerbundsrat hörte in ; weiteren ein

herrlicher des tschechischen Bollwerkes gegen das

Selbstverwaltungsrecht der deutschen Bevölke¬

rung sich betätigen . Jahrzehntelang klagten diese
selben deutschen Parteien die Sozialdemokraten
der nationalen U » verlässlich leit

an , heute i st für sie der u n g c h e u er¬

lich st c nationale Verrat das ein¬

zige nnd letzte Mittel , um ihren
politischen Schiffbruch zu vcr -

h u t c n. Alan miitzte am Volke verzweifeln ,
wenn die nichtswürdigen Misietaten dieser
Wegbahner des Unrechts nicht über kurz oder

lang ihre Vergeltung finden würden !

Kowerda zu lebenslänglichem Kerker verurteilt

über die Eindrücke der deutschen Telegatio » bet

Verlust aller Bürgerrechte verurteilt .

Gleichzeitig beschloss das Standgericht den Prä¬
sidenten der Republik zu ersuchen , die Strafe in

15jährigen Kerker umzuwandeln .

Kowerda hat daö Urteil ganz ruhig hinge¬
nommen . Er wurde gleich nach Abschluss der Ver¬

handlung in das Gefängnis abgeführt . Dl « Ent¬

scheidung des Präsidenten der Republik über die

eventuelle Umwandlung der lebenslänglichen
Kerkerstrafe KowcrdaS in « ine 15jährige Kerker¬

strafe Wied für morgen erwartet .

den Genfer Beratungen . Es sei darauf hingewie -
sen worden , ivelchc Aiassnahmett bei den euro¬

päischen Mächten gegen die bolschewistische Aus -

iandS - Propaganda bestehen , sevner sei Tschitsche¬
rin davon infornüert worden , welche Eindrücke

die Erschiessung politischer Gefangener aus die in

Genf versamntellen Vertreter der Mächte gemacht
haben nnd welchen Eindruck es machen würde ,

wenn durch ultimative Schritte der Sowjctregie -
rttng der russisch,polnische Konflikt ivciter vcr -

schärst werden wurde . Die Informationen sind ,
wie eS im „ Lokal - Anzaigcr " heisst , lediglich als

ein frenndschastltcher Akt der deutschen Regierung
anszusassen , nicht aber als eine besondere Aktion ,
bei der etwa Deutschland den Sprecher der in

Gens versammelte » Mächte gemacht habe .

Exposee Dr . Nansens über die Niedertassnng der

armenischen Flüchtlinge in der Sowjetrepublik
Eriwan an . Er unterbreitete dem Rate die Frage ,
ob die dem Völkerbund angehörenden D. ' aa ' cn

nicht die erforderliche Geldsumme zur Versiignng
stelle » möck) tett , damit mit dem Niederlassung - -
werke bcgounen werden könne .

Die Baschlnssfassitng wurde auf Frettag ver -

schoben .
ch

Nachmittags becudcte der Bölkerbundrat die

Diskussion über den Bericht der Weltwirtschafts -
konseren ; . Chamberlain beantragte eine Ad

ändcrung der von Tr . Stresentann vvrgclchlagc -
ncn Resolution in dcm Sinne , dass der Völker¬

bund alle Länder und alle Regierungen cinlädt ,
den von der Kottfcrcnz angenommenen Prinzi¬
pien nnd Empfehlungen eine wohlwol¬
lende A tt kmerksam leit z u schenke n.

Durch diese Aenderung wird eine Stelle m der

Resolution Stresemanns gestrichen , worin die

Regierungen ersucht werden , die Anwendung
und Annahme dieser Prinzipien in aktiver Weise

zu fördern .
Dr . Stresemann stimmte der von Chamber¬

lain vorgeschlagenen Abänderttng zu , worauf Be¬

richt und abgeänderter Antrag vom Rate einstim¬
mig angenommen wurden .

*

Brtand vorzeitig abgereist .
Genf , 18 . Juni . Wie von seilen der franzö¬

sischen Delegation verlautet , ist Brtand an einer

schweren Entzündnng des linken Anges erkrankt ,

wodurch eine Entzündung der Gehirn¬

haut droh t . ' Rach dem Gutachten der Aerzte

ist für Briand eine längere R n h e p a « s e

erforderlich . Er ist bereits aus Genf abgereist .

Frankreich wird im Bölkerbundrat durch Paul
Boncour und Louchcur während der weiteren

Sitzung vertreten sein .

Schlußsitzung der Arbettskonferenz .
W«»f , 8. Juni . Die Fntcrnationale Arbeits¬

konferenz ist nach dreiwöchiger Dauer heute vor¬
mittags mit Ansprachen ihres Präsidenten Atnl

Chatterjee nnd des Direktors de " internationalen
Arbeitsamtes Albert Thomas abgeschlossen
worden .

Warschau , 10 . Juni . Die Plädoyers dec

Verteidiger wurden erst um Mitternacht zu Ende

geführt . Der Staatsanwalt betonte in seinem
Resumö u. a. , dass die Ermordung Wojkowü die

indwidnelle Tat einer einzelnen Person sei , hinter
loelcher keine Organisation stehe . Das Strafaus¬
mass überlasse er dem Ermessen des Standgerich¬
tes . Rach Mitternacht zog sich das Tribunal zur
Beratung zurück .

Tas Standgericht Hal um halb 1 Uhr nachts
das Urteil im Prozesse Kowerda gefällt . Kowerda

wurde zu lebenslänglichem Kerker und

Tschitscherin beim Reichskanzler .
Berlin , 18 . Juni . Der Reichskanzler

empfing heute den russischen Dolkokommifsär für
auswärtige Angelegenheiten Tschitscherin »
der sich von der Reichvregierung vor seiner Ab¬

reise nach Russland verabschiedete .

Berlin , 16. Juni . Wie die Blätter melden ,

ist der Aufenthalt des russischen AnhcnmimsterS
Tschitscherin in Berlin zu informativen Be -

sttchett benützt worden , zn betten auch der deutsche
Botschafter in Moskau Graf Brockdorsf »
R « n tz a u zugezogen wurde . Graf Brockdorff -
Rantzau unterrichtete den russischen Aussenminister



fettes .

Sie Löhne in Sowjet -
rnkinnd .

Bon tk. Stlberbcrg .

Do - Verfahren , nach dein die Tarifverträge
in der Sowjetunion abgeschlossen werden , spiegelt
die Eigentümlichkeit der A' elliiua der gegenwär¬

tigen russischen Gewerkschastcn̂ idcr . . . Tie Per -

rräge werden von den Gewerkschaften mit den

Trust - , in welche die russische staalliclie Industrie
organisiert ist , abgeschlossen , nnd zwar in enger
Fühlung mit dein Höchsten ' - ßv1kswirtschastsratc .
Dieser stellt e . n Regiernngsrestort dar , aber a >M)
die Muverkschaften sind in Wirklichkeit ein solck ) es .

Die Abschlüsse der Tarifverträge erfolgen
entsprechend den von der Regierung gegebenen
Direktiven ( Bgl . „ Prawda " vom 6. März 1927, !

Aufs , von Ostrovely ) . So sind die Tarifver¬

träge keine eigeniticfa Verträge zwisck>eu den

staatlichen ilniernehinnngen einer - nnd den Ar -

beiterorganisaiionen anderseits , sondern s i e

haben den R eg > e ru ng s best i m m uu .

gen zu folgen . Die Meinuugsverschiedcn -
beiten können vier mir als eine zwischcnamtliche
Anseinandcrsetznng beirachiei werden . Das tat¬

sächliche Fehlen deK eigentlichen Bertragsverhalt -
nisses hat ; itr Folge , daß die staatlichen Wirt -

ickwstSorgane eine völlig einseitige Festlegung der

Tariftestimmnngen erstreben ( Vgl. den Bericht des

jsentralrates der Gewerkschaften a . a . O. S - 191 ) .

Kennzeichnend ist die Feststellung , die wir iin

,,Trud " finden , dass „die Entscheidungen der
Schiedsgerichte von den Wirtschaftsorganen nicht
durchgeführi tverden " ( Bgl . „ Trud " vom 3. De -

zember 1926 , Aufs , von Bogdanow ) . Ebenso
charakteristisch für die Sachlage ist auch , daß
gegenüber den Angestellten der staatlichen und
kommunalen Aemler nnd Wirtschaftsorgane da ?

Tarist ' ertragSshstem aufgehoben nnd durch die
st a a t l i ch e Lo 1> n n o r m n n g erseht ist . Sehr
denilich wurde die Sachlage von Tomsky ( Bor -
sihender des IcntralrateS der ( Gewerkschaften ) auf
der XV . . Konferenz der Komm . Partei der Union

dargelegt , indem er von dein sogenannten Dreieck
sprach , daß nämlich „ der Betriebsdirektor , der

Vorsitzende des Betriebsrates nnd der Sekretär
der koininnnistischen Jelle einig und zusammen¬
haltend vor den Arbeitern anftraten " ( Vgl.
„ Pratvda " vom 2. November 1926 ) . Jetzt —
erklärte Tomsk » ) weiter — ist die Tendenz der

Gewerkscfaften . „ dein Wirtschaftler ( dem Ver¬

treter der WirtskltaftSorgane E. S. ) in allen

Fällen , überall — wenn er im Unrecht ist , sowie
wenn er recht hat — beizustehen , int beträchtlichen
Aiaßc überwunden . " Dock ) zeigen die Gewerk¬

schaften gegenwärtig eine nicht minder schlimme
Tendenz . Sie verteidigen den Wirtscfaftler nicht
mehr in allen Fällen , aber wenn offenbar un¬

richtig gefandelt wird , wenn die Forderungen der

arbeitet ' absolut richtig sind , bleiben sie abseits
. . . passiv ( ebenda ) .

Welche Lohnpolitik verfolgen
n u n inc hr die staa t l ich e n Wirt¬

schaftsorgane ? Die Antivort gibt uns der

erwähnte Bericht des Zeniralratcs der Gcwerk -

schaslcn der Union . Er spricht von den „Bestre¬
bungen der Wirtslhaftsorgane . die Verringerung
der Betriebsausgaben und die Berbillignng der

Selbstkosten ans dem Wege der . Herabsetzung der

rechtlichen und materiellen Norme » der Arbeiter
nnd der Angestellten " . . . zu erreichen ( Bgl .
a. a . C. S. 195 ) . Wir sehen hier eine Lohn¬
politik , die dn rcha u s der in den ka pi -
l a l i st i s ch e n Länder » ü blichen ent¬

spricht . Die Bedeutung dieser Lohnpolitik tritt

« aber in vollem Maße hervor , nur wenn wir den

gegenwärtigen Lohnstand beachten .

Der durchschnittliche monatliche ReaNohn er¬

reichte in der gesamten staatlichen Industrie ( im
Durchschnitt ) im September 1926 — 98 . 9 Prozent
des VvrkriegSlohneS ( „ Ookvnomifkl ) e Umschau " ,
S . 95 , Dezember 1926 , Moskau ) . Wir müsse »
aber berücksichtigen , daß zum selben Zeitpunkte
( September 1926 ) der durchschnittliche Reailohn
der Bergarbeiter nur 75 . 7 Prozent und der
Bleiallarbeiter 81 . 2 Prozent des BvrkriegelvhneS
betrug ( ebenda ) ! Auch die Eisenbahnarbeiter blie¬
ben gegenüber dem Vorkriegsstände zurück ( Be¬
richt des ZeM - alrates der Gewerkschaften a . a. O.
S . 209 ) . Die zahlenmäßige Bedeutung der drei

genannte » Arbeitcrgrnppen geht daraus hervor ,
daß die drei entsprechenden Gewerkschaften zirka
2 . 100 . 000 Arbeiter nmfasse ». in . a. W. : sie machen
fast die Hälfte aller gewerkschaftlich organisierten
Industrie ' und Transportarbeiter ans .

Die durchschnittliche ArbeitSvrvdnktivHät hat
im Laufe des Wirtsck ) aftSjahreS 1925/26 das Vor -

krirgSnivcau erreicht ( Bgl . den Bericht des Zen¬
tralrates der Gewerkschaften a. a. C*. S . 205) .
Infolge der Abnutzung der Produktionsmittel er¬
fordert die Erreichung dieser Höhe der Arbeits¬

produktivität von dem Arbeiter viel mehr An¬

strengung als eS vor dem . llriege der Fall war .

Die Tendenz der Lohnbewegung geht aus

folgenden ffahle » hervor . Der durchschnittliche
monatliche Arbeitslohn betrug ( in Rubeln ) :

nach da » Vor « in Tslker «
frlfnfrrcHen v' nez »

ber «chn«I mß' Tn

Im Oktober 1925 . . . 25 . 28 53 . 75

„ Oktober 1926 . . . 25 . 26 57 . 99

„ Jänner 1927 . . . 28 . 6 56 . 9

Tas Sinken fas Arbeitslohnes im Jänner
1927 . war stärker als die eingetretenc s^erringe -
rung der Arbeitsproduktivität . Das geht schon
daraus hervor , daß , während der durchschnittliche
monatliche Arbeitslohn im Oktober 1926 14 . 2

Prozent der durchschnittliche » monatlichen Pro¬
duktion eines Arbeiters lxtrug . war die entspre¬
chende Zahl im Jänner 1927 18 . 4 Prozent ( nach
den Bvrkriegspreiscu berechnet ) *) .

Es soll in diesem Zusammenhänge auch ein

Beispiel gegeben werden , wie die staatlichen Wirt -

scfaftSorga ne die Arbeitsproduktivität berechnen ,
indem sie das Sinken der Arbeitsproduktivität als
eine Begründung der Lohnverringerung auszu¬
beuten suchen . Der Vertreter der Arbeiter der

Lebensmittelindustrie erklärte auf dem VII . Gc -

werkschaftskongrcß bezüglich der Behauptungen
des Höchsten Volkswirtschaftsrates , daß in der
Lebensmittelindustrie ein Sinken der Arbeitspro¬
duktivität stattgcfuirden hat : „ Wir haben fcstge -
stellt , daß . . . diese Anffassnng eine Folge der un¬

richtigen Berechnung ist. Die Angaben über die

Arbeitsproduktivität in einer Branche wie Butter ,

wirtschaft , wo nur neun Monate im Jahr ge¬
arbeitet wird , wurden mit den Angaben anderer
' Branchen zusammengerechnet nnd ans diesem
Wege die durchschnittliche Produktivität gewon¬
nen , weshalb sich auch ein Sinken ergab . Wir
haben gegen die Anwendung der Gruppenindices
Widerspruch erhöben nnd schlugen den llebergang
zur Aufstellung der Indexziffern für einzelne
Indnstriebranchcn vor . Der Höchste Bolkswirt -

schaftsrat hat unseren Vorschlag nicht angenom¬
men . " ( Vgl. „ Trud " vom 16 . Dezember 1926 . )

*) Bgl . „ Oekonom . Lisn . " vom 25. Nov. , 24. Dez .
1926 und vom 26. Jänner , 27. März 1927 — Die
Konjincktnr der Volkswirtschaft der Union d. S . T. R.

Wie wenig die Lebensve rhältniffe **) der Arbeiter ,

massen in der Sowjetunion kulturfördernd zu
wirken geeignet sind , spreche » die Zahlen aus , die
über den Genuß des Alkohols berichten .
Im Jahre 1926 machte der Alkoholgcnuß 4 Pro¬
zent der gesamten Ausgaben einer Arbeiterhaus -
haltung ( Vgl. den Bericht des ZcutralrateS Der

Gewerkschaften o. o. O. S . 221 ) gegen 2. 1 Pro¬
zent int Jahre 1925 ( Vgl. „ Tnid " vom 10 . No¬
vember 1926 , Die Haushaltung der Arbeiter und

Angestellte ») , Dagegen nehmen die Ausgaben für
Knltnrbedürfnisse proportional dein Aitwachsen
der Arbeiterl ) anShaItr nicht zu " ( Vgl. „ Trnd "
vom 25 . Mai 1927 , Aufs , von Mischustiii ) .

Das Fehlen der sozialen Freiheit , ihre tlnier -
drückung ständig und überall , ist in erster Reihe
als Hanptursache der D c m o ra l > sa t i o n S-
e rsche i nu » ge n zu nennen . Daneben macht
sich aber eine gesteigerte Aktivität der Arbeiter¬

massen bemerkbar . Der Uebergang von
den E i » zel fo rde r n n g e n und Wider -
ständen zum Kampf gegen das be¬
st ehende Regime im Ganzen — dieser
alte Entwicklungsgang der Arbei¬
te r b e w c g n n g, setzt n n n in ehr auch in
de r S ow jetu n i vn ei n.

**) u. a. ist die aiißeroideiitliche WohniingSiiot
zn berücksichtigen . Vgl . darüber den Bericht des
ZcutralrateS der Gewerkschaften a. a. O. S. 265 ff.
und „ Trud " vom 26. November 1926 a. a. O.

Inland .
Wieder einer , der Morgenluft

wittert -
Wenn irgendein reaktionäres lycsetz in Spür¬

weite kommt , dann wittert cs zuerst das „ Pra¬
ger Tagblat t " . Dieses Organ der „liberalen "
Bourgeoisie spielt bei . Herrn Svchla geradezu die
Nolle des Hausjnden . Eü setzt seine Ehre drein ,
als deutsches Blatt allen tschechischen Kapitalisten¬
blättern um ein paar Pferdelängen voraus zu
sein , wenn es gilt , irgendeinen reaktionären An¬
schlag journalistisch vorzubereitcn . Denn unser
Bürgcrblock will doch gar zu gern demokratisch
scheinen , und zwar desto mehr , je weniger er demo¬
kratisch handelt . Geht er mit eincin neuen An¬
schlag auf die demokratischen Grundrechte schwan¬
ger , so läßt er zunächst einmal „ Stimmung "
machen , er bestellt die „ Ncgnngcn der Volksseele " ,
die sich sonderbarerweise immer in den Blättern
der Banken und Konzerne offenbart , und be¬
hauptet dann , ciMm längst gesühltcn Bedürfnis
nachzukommen , wenn er dem Volk ? eines am
Zeuge flickt.

Nicht für das „ Pr . Tagblatt " , dem es ganz
egal ist , wem cs dient , sondern für einige naive
linksstehende Blätter sei wieder einmal auf den
alten taktischen Grundsatz verwiesen , daß in einer
Zeit der Reaktion keine Forderungen nach Refor¬
men zu erheben sind . Tenn jede „ Reform " wird
in einer solchen Entwicklnngspfasc unfehlbar zu
einem Rückschritt. ES ist also auch reichlich unklug ,
sei es auch in der besten Absicht , jetzt den Ruf nach
einer Reform des Wahlrechts ( die „ Bohcmia "
wandte sich vor kurzem gegen die 1925 cingcführ -
ten Rcchenkunststückc beim 3. Skrutininm ) zu er¬
hebe « . Den » die Herrschaften , die uns heute regie¬
ren , warten ja imr darauf , daß ihnen jemand
Stichwort und Vorwand gibt , durch eine „ Re¬
form " das Wahlrecht zu verschlechtern . Man wird
heute nicht die Reform der Sozialversicherung for¬
dern , sondern sie verteidigen , wie sie ist , weil eine
Reform , die Srümck und Spina machen , nur eine

Verschlechterung sein kann . So ist cS auch mit

Frrttag , 17 . Juni 1927 .

jeder Jordenmg nach einer Reform de » Parla -
mentariSmuS . Sic muß sich bei der augenblick¬
lichen Kräftegruppieruna reaktionär auswirken .

DaS „ Pr . Tagblatt ", daS die Forderung nach
Beseitigung des „ überflüssigen Senats "
erhebt , handelt natürlich nicht im guten Glauben ,
der Demokratie zu dienen . Es weiß sehr aut , wie
seine Anregung wirkt , und eS hilft auch gleich
ettvaS nach . Wenn der Senat beseitigt wird , kann
ja etwas anderes an seine Stelle treten , z. B. ein
W i r t s ch a f t S p a r l a m e n t . Da haben wir ' s !
lind wenn nntt . daS Blatt der Kapitalisten auch
scheinheilig versichert , diese Kammer könne „eine
Art Ständerat sein , entsendet von den wirtschaft¬
lichen nnd wissenschaftlich «» Körperschaften , den
Kammern der verschiedenen Stände , den G e -
w e r k s ch a f t e n, Hochschulen — —" , so
weiß man sehr gut , daß die Hochschulen und gar
erst die Gewerkschaften am allerwenigsten er¬
wünschte Mächte in dieser Wirtschaftskammer
wären . Wir kennen das System ja : ein Drittel

Unternehmervcrtreter , ein Drittel von der Negie¬
rung ernannte „Fachleute " nnd ein Drittel Ar¬

beitnehmer , wobei noch die gelben und halbgelbcn
Verbände besonders berücksichtigt werden . Das

„ Tagblatt " macht ja auch kein Geheimnis draus ,
daß „die s ch w e r c n F e h l e r des Listen -
Wahlrecht s " beseitigt werden sollen , daß eS

sich also um eine Korrektur der tatsäch¬
liche » Kräfteverhältnisse zugmistcn
jener Leute liandelt , die nur noch auf solchen
Wegen ins Parlament gelangen können . Damit
ver verkrachte Liberalismus wieder eine Pflanz¬
stätte erhalte , soll eben ein WirtschaftSparlament
geschaffen werden .

Warum , der Senat sich nicht lebendig auS -
wirken kann , tvarnnt überhaupt unser Parlamen¬
tarismus verkomntt , das interessiert daS „ Prager
Tagblatt " nickt nnd cS wäre auch das letzte Blatt ,
das feine Kritik an die verantwortlichen Schul¬
digen richtete .

Es wird nicht lange dauern , und die real

tionärc Presse wird die „wertvollen Anregungen "
lebhaft diskutieren . 8vehla aber wird sich nur

zu gern herablasscn , den „ Stimmen aus dem

Volke " ( Ychör zu schenken und er wird ein Par¬

lament , eine Volksvertretung , gegen die angeblich
daS Volks selbst Sturm länst , natürlich um so
leichter weiter entrechte » können . Auf diesem
Wege nähern wir uns langsam , aber sicher dem

Idcalzustand des FasciSmus , für den das Par¬
lament eine Attrappe der Diktatur geworden ist.

Befähigungsnachweis für das Gast »
gewerbe .

In der Mittwochsitzung des AewevbeauS -

schusses wurde die Vorlage über die Erbringung
des Bcfähignngsnachweiscs für das Gastgewerbe
behandelt , die schon daS erste Parlament faschäf -
tigt hatte , aber nicht mehr ins Plenum gelangt
Ivar . Der Referent Petr 0 vicky beantragte bei

einzelnen Paragraphen Bersch lech terun .

gen gegenüber der ersten Vorlage . So soll der

Befähigungsnachweis schon in Orten mit mehr
als 4000 Einwohnern ( nach dem ersten Entwurf
erst mit über 5000 ) notwendig sein . Jin Para¬
graph 3 ist festgelcgt, . daß von der Erbringung
dieses Nachweises ' Abstand genommen werden

kann , soweit cS sich um die Stellvertreter juri¬
stischer Personen oder um Pächter handelt , die

mit der Führung des Gast , und ScyankgewerbeS
in eigenen VercinShäusern in Orten bis zu
10 . 000 Einwohncrn betraut sind . Auch hier be¬

antragt der Referent die . Herabsetzung dieser Zis -
fer auf 4500 .

Genossin Kirpal verwies in der De¬

batte darauf , daß trotz der Vereinbarungen in der

früheren Koalition Verschlcchternngcn vorgenom -
men wurden . Es zeigt sich klar und denilich, daß

« Ser Kondor .
Erzählung von :>! 0 b e r t Grötzs ch.

Als Max seinen Wärter sieht , bleibt er vor

dem umgestürzien niedrigen Faß stehe », stemmt sich
mit beide » Vorderbeine » darauf , und die Ziege
läuft wahrhaftig allein auf de » hoch erhobene «

Kopf und vollendet die Pyramide . Wie er die

lteinen Beine ans dem Kopse fühlt , schmeißt Max
de » Rüssel in die Lust trompetet freudig .
Tas alles stimmt Stephan gläubig , denn auch das

wollte die letzte » Tage »ich ! klappe ». Die kleine

Ziege tonnte bisher nie begreife », was sie in die¬

sem schivlerigste » Augenblick ausgerechnet auf dein

Kopse oben angebe » sollte , nnd jetzt leistet sie die
Nummer ohne Beihilfe , mit viel Grazie und der

edlen Haltung einer Gemse , die Berggipfel im

Abendglühen sieht .

Stephan ist zwischen den dicken Stäben hin -
durchgegangen , klatscht vergnügt in die Hände nnd

streichelt den Elefanteii . „ Brav , Max , brav ! "
Dann greift er i » die Tasche nnd reicht ihm ein

Stück Zucker in das weiche , feuchte Maits , Max
ist schwer von dem Faß herunter ' , »bringe », denn

er weih, was jetzt seiner harrt . Mit einem schic -
fen Blick der kleinen Angen sieht er , lvic Stephan
daS Flaschenbrett in die Mille des ! ) ianmes zerrt .
„Los , Max , heute mußt du drüber ! " Und die

Dressur beginnt .
Die kleine Schiebetür stehl offen. Der fristbg

Dust des Rajens weht herein . Draußen geht
Francois vorüber . Sein Gang ist wieder wiegend .
Er hat die Müdigkeit überlvunden . Tas Herz

- weiß vom Tage und tut seine Arbeit . Aber eine

fressende Unruhe zehrt an dem kleine » Franzosen .
Die Gitter erscheinen ihm höher als sonst . Paula .
Daß auch sie zn einer Fessel werden konnte , hätte
er nie gedacht . Was wollte sie von ihm' ? Ein¬

mal mußte er fort . Er gibt sich einen Ruck , als

schleifte er eine Kette hinter sich her . Und die
Gitter wachsen , sie wachsen zum Himmel ; eisern ,
gransant , steil , unübersteigbar .

Zn Mittag konunt Francois als letzter in der
Kantine an , Er weiß , daß er isiaula jetzt nicht
in die Angen sehen kann . Eine Scheu sitzt in
ihm , als hätte er Unrecht getan . Er weiß nur
nicht genau , womit und wieso . Aber Paula trägt
nicht auf , sondern das zweite Küchenmädchen .
Francois atmet leichter und löffelt mechanisch
drauflos . Vielleicht ist heute ihr freier Nachmit -
tag . Oder sie muß den großen Saal für eine

Abciidveranstaltnng Herrichten . . .
Der von den Raubtieren beobachtet den

Franzosen scharf von der Seite . Daun stößt er

Stephan mit dem Ellbogen an : „ Guck bir den

Franzosen an , Ivie er schielt . Ich weiß ja , wen
er sucht . "

Stephan löffelt jedoch gleichmütig weiter . Er
koinmt mit seinen Gefühlen noch nicht ganz vom

Elefantenhaus los . Weiß der Teufel , warum der
Kerl nicht über das Flaschenbrett hinweg wollte !
Das letzte Drittel ist nicht sckwercr - zu gehen als
die ersten zwei — ' aber er will nicht . Zucker hilft
nicht weiter . Evmahnnngeu prallen an dem Dick -

hänter fruchtlos ab . Soll er ihn schlagen ? Man
kann sich so ein Tier damit für alle Zeiten ver¬

feinden . Er könnte den Elesantcndompteur vom

Zirkus fragen . Die wissen allerhand Tricks , als

bezögen sie die direkt von Indien . Aber nein ,
den kann man nicht angehcn ; vielleicht lacht Ihn
der ans , oder er sagt cs ihm und erzählt dann
überall herum : ohne mich liefe der Elefant im

Zoo heute noch nicht über die Flasck ) en. Denn

die vom Zirkus nehmen doch ihre Kollegen im

Zoo nicht für voll . Aber irgendetwas muß ja

schließlich geschehen . So ein Tier muß wissen ,
daß man seinen Willen durchsetzt , wenn auch

nach einiger Zeit . Und morgen konnut die große
Besichtigung , hohe Herren in Schwarz nnd Zylin¬
der , mit dem Prinzen an der Spitze , dein Pro¬
tektor des Zoo. Alle Dressuren müssen borge ,
führt werden . Wenn eine nicht klappt , ist der
Direktor blamiert . Ter lobt ja seinen Stephan
noch mehr als der Stephan die Seelöwon . Herr «

gatt , wenn die Flaschenbalancc bis dahin nicht
sitzt . . .

Die Wärter haben gegessen . Der lange Tisch
ist leer . Nur Stephan hockt noch am obersten
Ende , kratzt sich den Kopf und merkt erst , daß
die Köchin neben ihm sitzt, dick, gut genährt und
mit einem Busen , der in schräg ansteigender Fülle
über dir Tischplatte ragt .

Sic rührt ihren Kaffee und fragt scheinbar
gleichgültig : „ Hust du die Paula gesehen ? "

Stephan hat kaum hingehört . „ Nein " , sagt
er gleichmütig . „ Wenn der Elefant nicht über
die Flaschen geht . . . "

„ Weil sie rausgeflogen ist ", sagt die Köchin
nnd schlürft hörbar an der Tasse .

Ta endlich wendet sich Stephan zn ihr her¬
um . „ Wer ist ranSgeflogcn ? "

' „ Ich sag ' s doch, die Paula . "
Eine » Augenblick sitzt Stephan so starr wie

ein Zapfen . Er sieht die Dicke an , als hätte sic
einen üblen Scherz gemacht . „Rich " , sagt sie,
„ das hättste «ich gedacht . Aber ich hab ' s immer

geahnt — die Sache mit dem Franzosen ! "
„ Welche Sache ? " Stephan wird ungeduldig .

Seine Stirn hat sich gerötet und es beginnt da¬

hinter zu mahlen .

„ Tas weißt du nicht ? Stell ' dich doch nicht
so dumm , Stephan . "

Da er auf den Tisch . „ Himmelherrgott -
sakrament nochmal ! Jetzt rede endlich mal deut¬
lich!"

Und die Köchin beginnt deutlicher zn wer¬

den . Jawohl , die Sache mit dem Franzosen ist
endlich geplatzt . Ihr ist cs oft ausgefallen , daß
man die Paula früh eine Stunde zeitiger die

Treppe hcruntcrgehen hört «, als notwendig war .

Und einmal wäre sic, die Köchin , erst am Mor¬

gen nach . Hanse gekommen , und wie sie durch das

Fettster schaut , da sicht sie in der Morgendämme ,
rung eine Fran zum Wärterfans hinüberhnfchen .
Gott ja , man kann sich geirrt haben , aber der

Direktor hat sich nicht geirrt . "
Sie macht eine Panse , rührt umständlich

ihren Kaffee nnd schlürft wieder am Tasseurand .
Stephan hat den Kopf in beide Hände ge¬

stützt und sieht in das volle , runde , wie vom Herd¬
feuer hitzige Francngesicht . „ Na , und ? — So

rede doch endlich mal ! " Und er schlägt mit der

Faust in die hohle Hand .

„ Nn, ich sag' doch eben . Der Direktor , der

ist heute auch erst früh gekommen nnd er fat sie
erwischt , wie sie von drüben gejagt kam . " Sie

macht eine Bewegung mit dem Daumen durchs
Fenster , durch das man ans der andern Seite des

( YartenS , über die Tiergattcr hinweg , daS zwei¬
stöckige WärterhanS sieht . Heute vormittag , dran ,
ße » in der Gaststube , beim Reinemachen , fa fat
er sie gestellt ; Die Köchin ist gerade dazu gekom¬
men . Da hat der Direktor gestockt , und die

Köchin ist wieder hinter der Tür verschwunden .
Aber was er dann gesagt fat , das konnte man

durch eine Tür "auch hören , wenn ma » nicht neu .

gierig ist. ,/Sagen Sie e. 3 rund . heraus , faß Sie
bei Francois waren ! Es fat keinen Zlvcck , daß
Sie leugnen . Meinen Sie , ich habe die Lieb -
äugele , nicht läiigst gemerkt ? Ich könnte ja mit

Stephan nnd mit dem Franzosen bereits gespro¬
chen haben ! "

(Fortsetzung folgt. )
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Die

der Atensch ,
und pnII

die . 9 Mionen

sonder «
Droh » n g. Auf Chamberkain l -at

der Wiederaufnahme des blutigen
geantwortet . Man versteht , welche

D r o h n n p do
der Einheitsfront von

Vorlot soll ins Gefängnis wandern .

Di « französischenKommunisten kündigen Demon¬

strationen an .

Pari - , 16 . Juni . ( Eigenbericht . ) Z» Beginn
der heutigen Kammersitzung verlas der Präsident
eine Zuschrift des Jnstizministers , das; der kom -

munistiscl ) « Abgeordnete Dori o t, dessen Rückkehr
auS Rußland nach Paris für nächste Woche äuge -
kündigt wird , sofort nach seincin Ein treffe » ver¬

hütet werde » soll, » in eine int Mai über ihn
verhängte Gefängnisstrafe von 13 Monaten ab¬

zubüßen . Das Urteil ist bereits rechtskräftig ge¬
worden ; nach der Auffassung der Regierung ist
zu seiner Vollstreckung die Aufhebung der Im -

Renaudel resigniert ans seine Funktionen
Paris , 16 . Juni . Der sozialistische Depu¬

tierte R e n a u d e l sandte heute dein BollzngS -
auSschnß der sozialistischen Partei ein schreiben ,
in vem er mittcilt , daß er ans die Mitgliedschaft
im Ausschuß verzichtet . Diesen Schritt tat Renan -
del wegen der Kundgebung , die gestern fast ein¬

stimmig vom Vollzugsausschuß angenommen
wurde und in der Rcnandcl ein Verweis da¬

für erteilt wurde , daß er vor den EgänzungS -
wahlen im Departement Aube sich gegen die Ab¬

gabe der sozialMschcn Stimmen fi ' »r den komnin -

mstischan . Kvndibateu auefprach wiewohl vorher
der Vollzugsausschuß der Partei und Deputierter
Blum in der Parteiorganisation die Anhänger
auffordertcn , den koininnnislischen Kandidaten zu
unterstützen .

Der ttollektivvrrtrag in der Zucker¬
industrie abgeschlossen , .

Der Staatsbeirat für die Angelegenheiten
der Beschäftigten in der Znclcrindustrie hat vor¬

gestern über den Kollektivvcrtrag beraten . ES ist

gelungen, mit Erfolg einen neuen Kollektivvcrtrag
fiir die Arbeiterschaft abznschließen , Der bisherige
Lohn wird bei allen Kategorien um vier Prozent
erhöht, welche in Fori » einer Präniie ausgezahlt
werden . Außerdem werden die alten pensionierten
Angestellten 500 Kronen jährlich bckoniineii . Eine

Kommission wird den abgeschlossenen Vertrag
lediglich stilisieren .

ftttn , 440. 17. 45: Konzert . 21. 10: Theaterabend .
Wien, 517. 11: Bmmittanümusik . 15. 50: „Hannibal " . Lieiie .

„Esther ", dramatische » Hraqmettt von Grillparzer , 18. 30: Klassische
i' iib romantische Musik. 10: Die Ausstellunp des Haflenlnindctz.
10,45: „Die Geisha", Operette von Jones , Aazz Band.

*

Deutschland . ,
Köninownsterhausen , 1250, 14. 50: Französisch. IG. Esperanto .

17: BeamtenbesoldunassNstenie . 17. 30: Ter Arbetter nnd die
höhere Schule. 18: Mechanik. 18. 30: Das Geblsi des Menschen
vor 200 Jahren . * " “ — " "
Uebertragung
ten Schwejk.
nlnslk.

Breslau ,
stunde. 18. 15:
anher Rand
rettenmusst .

Frankfurt , 420.
Orchesterkonzert . "

tnrsitten . 10. -15.
Kammermusik . Koelle: Simiijq
21. 15: Wunschabend. Tanzmusik.

Hamburg , 30." ‘
Zement. 17. "’ :
Irret Wochenende. in. du: ; rn ver euvsee . 10. 35: Seit ,
nach Spanien . 20: Die Sumphiniie bis Beethoven .

Lanaenberg , 400. 13. 05: Mirtaaskonzert . 17. 8«:
18. 40: T . . . . . II . '
ans dem Opernhaus Diisseldors: „Cavalleria rustieana ", Oper " von' ' Oper von Leoneavallo . Tanzmnsik .

Schaltplattenkonzert . 10,30: Nachmittags ,
e. 10: Sprengstoife und andere Energie -

... der volkskundlichen Arbeit . 20. 15:
22. 15: Fnnkbrettl ,
Schallpsaltenkonzert . 10: Wirkung und

mnnität Doriols nicht notwendig , da die Ver¬

urteilung » ' ährend der Parlamentsferien erfolgte .
Von - den Kommunisten wurde diese Auf¬

fassung ans das heftigste bestritten nnd für den

Fall der Verhaftung eine heftige Demonstrations¬
kampagne angckündigt .

Die irischen Wahlen .
Das Endergebnis .

London , 16 . Juni . ( Reuter . ) Rach den defi
niiivcn Ergebnissen der Parlamentstvahlcn des

irischen Freistaates erhielten : Die Regierungs¬
partei 16, die Republikaner 44 , die Arbeiterpar¬
tei 22 , die Unabhängigen 15 , die Farmer 11 , die
Rationale Liga 8, und die Sinseincr 6 Mandate .

... Nachtigallenschlag . ,
Landwirtschastliche Nachrichten. 20: Wie Brunn .

Kaschau, 1870. iv: Kind erstsindcheu. "

10. 20: Kanimermusik . "

Quartett D- Moll .
Budapest , 550.

10. 15: Zigeunermusik .
Daveulrh , lMt . .

Kinderstuude . 18: Konzert. 1
ven- Tonaten . 10. 45:
21. 85: Plerrot - Adcttd,

Eine tschechisch-sozialdemokratische Versamm¬
lung gegen die Bcrwaltungsresorm fand Mittwoch
abends in Prag statt . Die Rose rate erstatteten
Abgeordneter Dr . Dörcr und Senator Dr .

Zoukup . In der zur Annahme gelangten Re¬

solution beißt cs unter anderem : „ Mr lehnen
mit der größten Entschiedenheit dc. n RegievungS -
anirag eines Gesetzes bezüglich der Reform der

politischen Perivalttjng ab , tvodurch das Wahl¬
recht in die Bezirks - »iid Landesvertretungen ver¬

schlechtert werden soll . Wir protestieren gegen die

Ernennung eines Drittels der Mitglieder dieser
Körperschaften nnd sehen im ErnennungSrecht
der Regiernng einen Angriff auf die Demokratie
inrd die breiten Volksmasscn wie auch ein « Er -

nvncrung der ausschlaggebenden Macht der der

Äürgevschast unverantwortlichen Bürokratie . Wir
warnen vor diesem Vorgehen die Rcgierungs «
Mehrheit , tvelchc ihre vorübergclMdc politische
Macht mißbrauchend rücksichtslos nach den Rech¬
ten der Bevölkerung greift und die bestehenden
Grundlagen des domokralifchcn Staates unter¬

gräbt . Dieser Tätigkeit , zu der noch die Angriffe
Mts die Sozia lvcrsichcrmig nnd die übrigen revo¬
lutionären Errungenschaften der ' Arbeiterklasse
komincn , tveuden >vir den stärksten Widevstand
entgegensetzen. Wir geloben , die Bestvobunaen
der heutigen Negierungsmehrl - cit zu bekämpfen,
das reaktionäre , »ndsuiokratische und unsoziale
Vorgehen der tschechischen nnd deutsch -bürgerlichen
Parteien ansznd . ' rkcn nnd erklären , daß wir alles
tun wevden . nin dieses ' Regiennigssystem zu be¬

seitigen."

Ich war damals — selbstverständlich — noch
sehr , sehr jung !

Wie sie sich vor Neuwahlen fürchten ! Die

letzte ÄemcindeauSschußsihung in Eger hatte u. a .

auch über den Voranschlag für das Jahr 1627 zu
beraten . Bei Kapitel 1 ( Besoldung des Bürger¬
meisters ) stellte der Referent im Nahten deS
Stadtrates den Antrag , den « ersten amtierenden

Bürgermcisterftestverlreter für die eineinhalb
Jahre , während deren er nun schon für den
kranken Bürgermeister amtiert , 20 . 000 Kronen zu
vergüten . Der ztveite Biirgermeifterstellvertrc -
ler sollte 8000 Kronen mehr erhalten , während
nut 30 . Juni die Bezüge des Bürgermeisters '
eingestellt , resp . dessen jeweilig amtierenden
Stellvertreter zu geben wären . Gegen diesen An¬

trag sprachen sich Grwerbcparteilcr , Christlich¬
soziale . Dentschdemokraten nnd die tschechische
Minderheit aus . Da keine der Parteien einen

Ausweg wnßte , wurde von der deutschen
sozialdemokratischen Aitdeiterpartci
durch bereit Sprecher Haberkorn und Müller be¬

antragt . die Gemeindevertretung möge
beschließen , die Bürgermeisterfrage auf legalem
Wege zu ordnen nnd sich a u f z u l ö s e n. Dieser
Antrag rief unter den bürgerlichen Gemeinde¬
vertretern große Verwirrung hervor , so
daß die Christlichsozia len fluchtartig den
Saal verließen und so die Beschlußunsähigkeif
herbeift ' ihrten, • - - . ich

— Was fiir ein gutes Herz die
1 Menschen doch haben — sagte ich zu mir — die

Ü» freudigen , glänzenden Gesichter betrachtend —
" in denen sich — fast möchte man es sagen — ihre

Seele spiegelte
Ich sah die ganze Welt in diesem Spiegel :

Ilnschuldig , — Ruhig , — Glücklich !

Genossen siGert Euer WayllreeHtk
Dom IS . bis 22 . Juni liegen die WühSerSrsten aus . Versäumt nicht den letzten Termin vor oen Gemeindewahlen , Such

das wichtigste ftaatSbürgerliche Recht zu sichern ! Bei der Abrechnung mit den Bürgerblockparteien darf keine Arbeiterstimme fehlen

DaS ist — ich sage c» gerade heraus — ein I Chamberlain bis Trotzki für die Trotzkisten und für
gewöhnlicher Spitzbubentrick der Genossen Trotzki . I Sinowjew liegt .

re«. 18. 55: Richard Wapnrr als Problem . 20. 00:
von Berlin , 481. Die Geschichte vom braven Solda -
„Die Lore , Einakter von Hartleben . 22. -10: Tanz-

010. 12: Lchallplattenkinizeri . 10. .10: gröbliche Tinil -
Krenz und auer durch Deutschland . 20: Beetboven

und Band. 20. 10: Abendunterhaltunft . 22. 0s): Ope-

12: Glosienspiel . 15. 80: Inszendltunde . 10,50:
18. 15: Thomas Mann . 10. 15: *
Eine Heise nach Wien und

Streichquartett .

. 12. 50: Hauskonzert .
Bom Mauustript dis zur Uranlssidruna . 18: Hei

18. 50: In der Siidsee. " “
J: Dir Swnpsionie bis
400. 1.1.05: Mirlanskonzert .

dre Gewerbctreibcndan ihrer : Einfluß in der Koa -

lition in zünftlerischem leiste ausriützcu . Durch
die Annahme des Gesches wevden tausende
Kauen, inSbasouderc Kriegerwitwen , in ihrer
Existenz schwer gefährdet . Genossin Kivpal stellt «
deshalb den Antrag , daß Personen , die in ihrer
Häuslichkeit oder über die Gasse an Kostgänger
Speisen verabfolgen und deren Erlstenz davon

abhängt, den Befähigungsnachweis n i ch t zu er¬

bringen haben . Weiters sollen alle BereinShäu -
sek, die ein Gast - und Schankgelvcrbe auSüben ,
ohne Rücksicht auf die Größe deS

Ortes von dem BcfähignngsnachSvei » befreit
werden.

Ueber diesen Paragraphen wurde nicht ab »

gestinnnt, weil die Tschcchischklerikalen «Märten ,
erst in ihrem Klub Rücksprache nehmen zu müssen ,
ob sie den erwähnten Acnderungen zuftimmen
können . Die Klerikalen besitzen nämlich in vielen
kleineren Städten VereinShäuser und würden sich
also mit der Ammhme dieser Acndcrungcn ins

eigene Fleisch schneiden . Der Fall wird noch den

AchtcrvnSschuß beschäftigen .
Als zweiter Punkt der Tagesordnung wurde

die Verlängcmiig des Gesetzes über Zollermäßi -
gungen für Maschinen , die im Inland nicht er¬

zeugt werden , verhandelt . Genossin Kirpal erklärte

sich für jede Zollerleichtcrung , bemängelt aber die

Turchführung des früheren Gesetzes und verweist
in einem konkreten Fall darauf , daß einer Aussiger
Firma die Zollermäßigung fiir eine Holzschäl¬
maschine nicht bewilligt wurde , obwohl das An¬

suchen von Fachleuten und Fachkorporationen be -

sürwortet und der Nachweis erbracht war , daß
diese Maschinen im Jnlandc nicht erzeugt werden .

Genossin Kirpal ersucht den Minister , diesen Fall
»och cinntal zu uutcrsucheu . Der Minister sagte
dies zu nnd verspricht eine objektive Behandlung
der Ansuchens .

'
Zum Schluß wurde noch das neue Verzeich¬

nis jener Gegenstände , welche der Luxus »
steuer unterworfen sind , vorgelegt . ES gibt darin
eine ganze Anzahl von Gegenständen , die man

absolut nicht als Lurusgegcnstäudc bezeichnen
kann , so Orangen , Burnüsse , verschiedene Sport -
artikel , Käse , Schokolade usw . Genossin Kirpal
meldete sich hieztc zu Worte , doch der Vorsitzende
Pcchmann , der schon höchste Eile zum Zug
batte , erteilte ihrnichtncehr das Wort

und redete sich nachträglich dahin aus daß er die

Wortmeldung übersehen hätte . Genossin Kirpal
protestierte auf das schärfste gegen dieses Vorgehen
und behielt sich vor , in der nächsten Sitzung diese
Angelegenheit zur Sprache zu bringen .

Aus Ser Bartri .
Programm für morgen , Santstag .

Prag , 340. 10. 50: Schallplaitenmnstt . 11. 35: Lanb' wirtjchajkI .
2t»ndfttnk . 12: Zeitsignnl , Pressenachrichten . 12. 10. Mittags - Kon-
zrrt . 13. 15: Rundfunk kür Handel und Gewerbe. 13. 30; Börsen¬
nachrichten. 10: Marionettentheater . 17: Nachmittags - Konzert .
1. Tvokak: Der Baner ein Schelm, Onverlure . 2. ssoerster: Drei
Lieder. 3. MaSek: Suite . 4. Picha : a) Bor Jahren , bl Weih
nachtSgcsana. 4. Suk: Un poco triste . 0. Dvokak: Slawische Rhap¬
sodie» As- Dur . 8. Nedbal : al Paise triste , bl Krakowiak. 18:
Kinderstündchen . 18. 15: Deutsche Sendung . Wetterbericht nnd
Tagevneuiakeilen vom Prehbüro , hieraus : Prof . Dr. trrwin
Klein , Prag : lieber moderne Lhrlk. 18. 40: Landwirtschaftlicher
Rnndsunk . 10: Vortrag : Kohlenlndustrie in der Ischechoslowokei.
10. 15: Wrtrag : Ueber den Wert der Swulnachrichten und Leng¬
nisse. 20: Wie Brsinn . 22: Zeitsignal . Letzte Nachrichten des Presi -
büros. Uebersicht der Tagesereignisse , Sporlnochrichten . 22. 20:
Theoternachrlchten . 22. 95: T. anzninsik.

Brünn , 44i. 12. 15: Mittagvkonzrrt . 14. 30: Prodnltenbörsk ,
Wetterbericht , Pressenachrichten . Sport nnd Theater 10. 45: Ma¬
rionettentheater . 17. 85: Deutsche Pressenachrichten . 17. 45:
Deutsche Sendung . Opernsänger Nnd. L II d r u i di t a: Bal¬
laden und Arien von Wagner und Loewe. 18: Zeitzeichen. Auto¬
nomer Rnndsunk . 18. 20: Bvrtrag : Tschechische WaUsahrl nach
Moskau. 18. 40: Kultnrelle Wobennbersicht . 10: Konzert . 1. Dva-
kak: Der Bauer , ein Schelm. Ouvertüre . L. Smetana : Hochzeits¬
szenen. 3. Blodek: Im Brunnen , l. Nedbal : Dumka nnd Kra¬
kowiak. 5. Dvorak: Slawische Tänze. 20: Lustiger Abend. 22:
Wie Prag .

Presiburg . 300. 17. 40: Pensionsversichernng der Privatange
stellten. 18: Konzert . 1. Kummer : Ilölenkonzert , 2. Popp : 3ius»
fische Romanze. 3. Hilttnann : Serenade . 4. Satnt - Saens : Sonate .
5. Filipovslv : Nachtigallenschlag . Ul: Kinderstündchen . 10. 15:- oa. <gj| f

10. 15: Pressenachrichten .
Haydn: Quartett G- Dnr , 2. Mozart :

Klavierkonzert .
'

17. 05: Militärkonzert .
43: Konzert . Tanzmusik.
Taiiztee . 15. 35: Gesangslonzerl . 17. 15:

' "15: Biolinkonjert . 10. 15; Beetho.
SchaNplatlrnkonickt .

Der Sperling .
Edel sei
Hilfreich

Im Frühjahr 1875 dröhnte «
vmu Hradschin herab . Das Zeichen des begin¬
nenden Eisganges .

Die Moldau wächst . Es tvird sicher zu einer

Ucbcrschwemutung komme » .

Riesige Eisblöckc stürmen gegen die Brücken¬

pfeiler . Die ganze Bnicke erzittert unter der
Wucht des Anpralls .

Bor jedem Pfeiler entstand ein natürlicher
„Eisbrecher " — miS den Blöcken , die sich dort an -

gesammelt hatten . Sie schützen die Brücke nnd

mildern die Stöße des hewnstünnenden Eises .
Die Brücke ist voll von Rengicrigen .
Aus einmal «ine uuerklärliklw Erregung .
Leute winken , gcstikuliereit , rufen . . .

— Koukcj ! Koukej ! ( Schau ! Schau ! )
Alles drängt gegen die Mitte hin .
Was ist denn eigentlich los ?

Aus einem der Eisblöcke , die den Pfeiler
schützen , sitzt — ein Sperling .

Der Arme ist ganz naß . und verfroren . Er

flattert ängstlich auf , versucht sich zu erheben ,

davonzufliegcn — oder es geht nicht . Er fällt immer

wieder aufs Eis zurück .
— Cyudaüel ! ( Ter Arme ! )
— Armer Teufel ! — hört man ihn in „bei

den Landessprachen " bedauern — was nur lehr
ivcniae » widerfährt .

Der arme Spatz rührt alle Herzen . Feder
ängstigt sich nm ihn .

Wird er sich retten können ? Wird er nicht ins

Wasser fallen ? Wird ihn nicht der nächste Eis

block zerquetschen ?
Wenn man ihn doch irgendwie retten könnte !

Die Menge erstarrt plötzlich .
— Pro pana boha , koukej ! ( Seht doch , um

GoUeswillen ! )
- Ist denn der Mensch wahnsinnig ? !

Wirklich ! — ein Wagehals ist nnt einem

Booi vom Ufer abgestoßen — — der erste Eis¬

block lau » das Boot zcrtrümniern ! Die

Zuschauer atmen kaum . r — Geschickt töricht
er den heranfchwimmenden Eisb ' löckcn ans » ud

steuert gegen die Mitte . Fctzi hat er den

. Sperling erreicht — und kehrt glücklich zurück .
Tie Menge jubelt vor Freude .

Einheitsfront der

DicBcrliner „ Rote Fahne " veröffentlicht eine
Rede Stalins über die chinesische Revolution
auf dem Plenum des Ekki am 21 . Mai 1927 . In¬
mitten dieser Rede ein Bild C h a m b e r l a i n s
mit der Unterschrift : Der Blnthnud . Diese
Rede ist eine anßcrordcntlich scharfe Angriffsredc
gegen Trotzki . Sic beginnt mit folgenden
massiven Schlägen :

„Ich bin der Meinunp , Gcnoisc Trotzki :
ist ein so großer Interesse gar nicht
wert . ( Zwischenrufe : „: >tichtig ! "i Ilm so mehr ,
da er eher an eine » Komödianten erinnert als
an einen Helden und man keinesfalls einen Ko¬
mödianten mit einem Helden verwechseln darr . Ich
spreche schon gar nicht davon , daß für Bucharin
nnd Stalin nichts Berlehcndes darin licat , wenn
solche Leute wie die Genossen Trotzki
und Sinowjew , die durch dar Siebente Er¬
weiterte Plenum des Exekutivkoniitces einer sozial¬
demokratischen Wwcichiing überführt sind , die
Bolschvwiki . beschinwfeil. Im Gegenteil , es wäre
siir mich dir allergrößte Beleidigung , wenn Halb¬
menschewiki vom Typus der Gcnosien Trotzki und
Sinowjew mich loben und nicht schelte» würden .

Ich werde mich ferner auch nicht über die
» na nftändigen und grob verleumde¬
rischen E n t st eil u n g e n des SiandpnnktcS
deS ZK. der KPTll . und der Koiniutern in der

chinesischen Frage verbreiten , wie sie in den zahl¬
reichen Thesen , Aufsätzen nnd Reden der Opposi¬
tion enthalten sind .

Bon khamberloin bis Trotzki.
„ Bluthunde " ?

Gestatten Sie mir , zu bemerken , daß dieser
Tiandplinki der Standpunkt eines StaatsratS
„ Seiner Hoheit " T s ch a n g s o I i n 9. i fl.

Genosse Trotzki ist auf den Standpunkt eine «
Schreibers TschangsolinS und TschangkaischekS hin -
abgeglittrn . "

Tic Rede Stalins endet mit folgendem
Kculenschlag :

„ Soeben erhalte ich die Nachricht , daß die

englische konservative Regierung beschlossen Hai , die

Bezichnngen znr Sowjetunion al>,zu brechen . ES

bedarf keines Brweiles , daß numnchr ein allseitiger
Borstoß gegen dir Kommunisten einsctzen wird .
Dieser Feldzug hat schon begonnen . Die einen
bedrohen die KPSIl . mit Krieg und Intervention ,
die anderen — mit Spaltung . ES ergibt sich
etwas i » der Art einer Einheitsfront von Cham¬
berlain bis Trotzki . "

Einheitsfront von Cbamberlain bis Trotzki ,
Chamberlain der Bluthund , also Trotzki in
der Einheitsfront der Bluthunde .
Tas ist , so schreibt der Brrlkner „ Vorwärts " , die

schärssic Formulierung , die die Stalinisten bisher
nn Kampfe gegen die eigene Opposition geprägt
habe » . Es ist nicht nur Beschimpfung ,
vor allem

~

Stalin mit
T errorS
stille , aber furchtbare
nach in dem Wort von

Noch ein Todesurteil .

Riga , 16 . Juni . Wie erst fetzt bekannt wird ,
das Todesurteil gegen den polnischen Offizier

Tagesneuigkeitev .
Schmiede 1

Ten widerspenstigen Stahl bezwingen ,
das Weltall in neue Formen bringen ;
wer hilft dazu ? Die Glut , di « Glut .

Wohl sprüht es und stiebt unier ' m Hammerschlag .
Doch Glut nur das Eisen zu runden vermag .
Heiß rinnt dein Schweiß , heiß pulst dein Blut .

Pank , pink ; pink , Pank ; der Ambos singt .
Ein ehern ' Lieb der Hammer klingt .
Heiß zittert die Glut durch all « Welt .

Schlag zu, schlag ' daß da » Eisen gellt !

Ta « „PInk - pank - pink " wach » zum brausenden
Lieb «:

Empor die Glut ! Und : Schmiede ! Schmiede !

Han » H o n h e i s e r .

i.

ili
20.

tü;

Orchtsterlvnzrrl . 20. 15:
22,85: Tanzmusik,

1Hiihif £« Litera -
Talzbura . 20. 15:

Berdi : 2trcilya »iariett .

10: Volkslieder . 17. 15:

10. 35: Seltsame Reisen
Beethoven . Tanzmusik .

. Termullk .
Tnrnen , Schwimmen und Wandern . 20: ttebcrtraqnnnli nbfrnhAiiü 5)5fffIhnrl • CCaiiaff«rin viihlMMA** ma»

Malraanl . „Str
Lklp,! , . : uw. »12: C ,

loili . rl , 1H: IBafttlfluiibr . 1», vnnocr u
nucikn . 10. 00: DrnnnUnlion »er voli -kundllchkn Urbkll .
' . VlulltaNtche» tRälfelrnfcti . 2" " - —

RünchM , B30. 11. 80:
Aiilvendung der TlektroninrN, ». 10. 80: Äach»nUAfl. k- n,erI . 18. -10:
Die IlleNuiig l£rtriiifciiber . 10. 30: Aiiletnalinnotcr 9Irf>rlter (diuO.
20. 13: Alrtut Slabioni . 22: Zniipiiuill .

eiuUnorl , 380. 15: XtinbcrUeber. 10: NuNNche MuNI. 18. 15:
Seriif . ninollbiiiifl der weiblichen Nxgend. 18. 15: I » den Dich«»,nein. I0,!I0: Nestkonierl . Beellwden : !!, Lceiwreu - Ouderlure .
Schubert : Die ?liluiucht . Ked: Huberieu . lÄresi: Hittiinc an die
Witin der Harmonie . FmilbreiN . 22,30,- Wie Fraiilfurl ,

ist _ „
I a » i durch eine Intccrvcntion des Anßenkom
missariatS nicht vollstreckt worden . TaS Außen -
kommiffariat scheint bestrebt zu sein , die ohnehin
gespannten Beziehungen zwischen T2arscl ) au nnd
' . Rctzökau nicht noch mehr zuznspiven . In Anbe¬
tracht der durch das Urteil gegen den 26arscl ) anci
Gesandlenmördcr wieder von neneni gegen Polen
angcfachtcn Erregung in Moskau nimmt man an ,
daß die Vollstreckung des Todesurteils gegen Iani
nur a n f g e s ch o b e n ist .

Ja » ! wird beschuldigt , in das Attentat gegen
den früheren Vorsitzenden des weißrussischen Ze »
tralvollziigökvmitces , Adamowitsch , verwickelt fl "
sein . Auch soll er selbst versucht lxibcn , das Pul

I vcrmagazin von Riinsk in oie Lust zn sprenge ».
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ideale » Verhältnis
stellen der Familie

Oktober Varia en

Racheotc oder um einen poli »
wird wob ! iinou ' g" kkärt blei «

Reichsdeutschen ans polnischem
sind die polnischen Behörden

in die mvstcriöse As sä re zu

einem längeren schweren Feuer »
Einbrecher bände - Al - de> flouf »

Uhr nachiS mit seiner

er . hilft Einbrecher sei»

abgestanel hatten und

Zurücktehrenden gestört
nsene Polizeibcawte bk»

Grn »
Mitt ,

sob. ' lh
unter

Buch
Tic
und
erb -

_ . . . . ?/ „ '
b" iiün de - Publikums begann die Perlnndlmi . i ! U! t
der Vernehmung der Angeklagten . Die . dessen t »
l i ch k e i » wurde sedoch sosori ausgeschlossen
und nur die Vertreter der Presse zuge . lassen . Frau
Kolonial bezeichnete gleich zu Beginn » er Bcrneh .
mung die Anklage als unverständlich . Sie gab eine
ausführliche Schilderung über den Lebeusaaug ihrer
verstorbenen Tochter Lisbeth , deren Vekauntstbatten
Und ihre Reise nach Berlin , bestritt aber entschie¬
den , jetnalS einem Verkehr ihrer Tochter oder deren
Freundin mit Herren Vorschub geleistet zu haben .
Tie habe nichts davon gewußt , daß die Tochter Ule.
schlcchtSverkehr gehabt habe und insolgedesseu
krank geworden sei. Sie habe vielmehr auch später
noch angenommen , daß ihre Tochter von der Freun¬
din Gertrud Wolf angesteckt worden sei. Sic Hobe nie
von ihrer Tochter Geld genommen und auch nicht
gewußt , daß diese von Herren Geld bekommen habe .
Ebenso sei ausgeschlossen , daß sie von Gertrud Wolf
Geld angenommen habe . In ihrer Wohnung sei s
niemals «in Herr zum Besuch der MDcken gewesen .
Allerding muß Frau Äolomak zugeben , daß die bei .
den Mädchen ost abends auSgcgangeu und spät nach
House gekommen sind . Die Angellagte gab dann eine
Schilderung , wie sie zur Abfassung de. « Buches >kam,
in dem sie , wie sic sogt, aus seelischer Zerrissen ,
heit heraus den Lcbensgang und das Lebensende
ihrer Tochter nach deren und der Freundinnen Er¬
zählung schilderte . Die Angeklagte schloß ihre Verneb , I

mung ntil der Versicherung , alles , was gegen ihre I

welches mott dem armen Teufel von Angeklag¬
ten zusügen könnte !

Woraus ent springen ober die kaum faß¬
baren Urteile in manchen Prozessen ? Ta wird in

Oesterreich eine Frau , die ihr Stiefkind in
bestialischer Weise umgebracht hat , zu drei Jah¬
ren Gefängnis verurteilt , in Deutschland geht ein
Baker , der den Söhn erschoß , fast leer aus , dane¬
ben finden wir ausgesprochene Bluturteile und

dazu kommen nun noch Fälle , wie der Prozeß der
Käthe Hagedorn ^ in denen kein Mensch zu sagen
wüßte , >vas hier eigentlich „ Recht " sei.

Gerade der Fall Hagedorn zeigt uns
sehr deutlich die Wurzel des Uebcls . Ohne sich
um das Kauderwelsch der Aerztegutachten ( die
übrigens in diesem Falle ausnahmsweise vcr »
nünstig ausfielen ) zu kümmern , wird jeder nor¬
male Mensch der Ansicht sein , daß die Tat der

Hagedorn weder als überlegte Tötung , noch als
Totschlag sauf diesen lautet das Urteil ) zu quali -
fizieren ist. Ein halbes Kind , das ohne jeden
Grund zlvei Kinder uinbrinat , ist an sich schon
ein krankhafter Grenzfall und ee bedürfte nicht
der besonderen Umstände , tun Käthe Hagedorn
als abnormal erscheinen zu lassen . Die Gefängnis »
strafe wird das Mädchen nicht bessern . Ihre
dunklen Triebe müssen sich in der gleichgeschlecht¬
lichen Umgebung , in der Eintsamkeit . sogar noch
stärker entwickeln . Die Strafe erzielt hier sicher
das Gegenteil des angestrebten Erfolges . Als

Rache aber wäre die Strafe erst recht nicht zu
billigen . Und für einen Freispruch schien den

Schöffen auch die Grundlage zu fehlen . Der Rat
Theodor LefsingS . man möge ein Geschöpf wie
Käthe Hagedorn freisprechen und ihr einen

Selbstmord nahelegen oder erleichtern , ist wohl

Aw
Reichsbanner ongehö »
S t e g e in a n n aus

pion Botlecchia infolge eines Unfalles beim
Training gestorben ist.

Was liest der deutsche Arbeiter ? Kart Kossow,
der seilst seit langen Jahren im Bibliothcksdicnst
steht, wirst in der Juni - Nummer der , . Literatur "
diese Frage ans und weiß sie in selbständiger Weise
zu beantworten Tie Gesamtheit der lesenden Ar «
beitersck ' ofl charakterisiert er in ihrer naiv - leiden »
schädlichen Stellungnahme zum Buch , weist aber
zugleich die verbreitete Annahme zurück, daß die
Arbeiter bildsam wie Wachs seien : instinktiv lehnen
sie unbedingt ab , was ihrem LebcnskreiS nicht cnl ,
spricht . Deutlich sieh : Kossow drei Gruppen : die
erste derer , die sich in eine schönere und mannigfal¬
tigere . Wett verseht sehen wollen und deshalb den
Abenteuer - Roman bevorzugen . Die . zweite Gruppe
der . sozial Ger . eistercn , die nach Ratschlag und
brüderlicher Führung verlangen und deshalb gern
zur Leidensgeschichte eines Klasscngenosscn greisen
Die dritte Gruppe derer , die bewußt nach Erweite¬
rung ihres Horizontes streben und deshalb nach
te . chnischcn und politischen Buchern verlangen , Zoo¬
logie und Astronomie bevorzugen . Tie Leser der
ersten Gruppe , aber nicht sie allein , lesen vor allem
Gerltäcker und Karl Man , die. viel verlangt werden ,
und uencrdings auch Rider Haggard . Nach selbst «!«
lebten Büchern , wie denen von Arthur Heye und
Jack London , sei dauernd Nachirage ; während die
Frauen dieser Gruppe an idealisierenden Heimat »
schriftstellern , wie Sncckmann und Schröder , bc»
sonderen Gefallen finden . Das Selbst erlebte bleibt
auch für die Leser der zweiten Gruppe ausschlag -
gebend . Peholds „ Rauhes Leben " . Prägers „ Held
ini Schatten " , Gorkis Schriften seien beliebt , nichts
aber komme an Wirkung den Romanen Martin

Andersen ' stiexös gleich. Daß bei den Vorgeschrit¬
tenen ' das Verlangen nach Reilebeschrcibnngen kei¬

neswegs nur aus Befriedigung der Abenteuerlust
zielt , beweist die Nachfrage nach Schriftstellern wie
Eolin Roß iknd Paul Rohrbach . Im Mittelpunkt
des Jnteiesses stehen Ludwigs „ Wilhelm l s. " und

Henris Fords „ Mein Leben und Werk " . Während
Tierromane , wie die von Flouron . viel begehrt sind ,
bleibt die Nachfrage nach medizibischer , überhaupt
men scheu lundlicher Literatur , merkwürdig gering .
Auch bei den Fortgeschrittensten sei das Verlangen
hauptsächlich auf Astronomie . Paläontologie und

Präbistorie gerichtet
Luxnszüge in » Alkohol - Paradies . Mehrere Eisen »

bahngeicllschasten der Nordoststaaten der Vereinigten

Staaten geben dekanut , daß sie in diesem Sommer

LuxnSnige nach den kanadischen Grenzstädten Nia¬

garafall und Windsor fahren lassen . Diese Züge , die

direkte Piillmanttwagen nach Chicago führen , stellen
eine schnelle nnd luxuriöse PeLbindung nach dem

kouadilchen Staate Ontario vor , wo die Alkohol¬
sperre und der Ausschank von alkoholischen Getränke «

unter Regier . ungSlontrolle aestattet ist .

Fevergesrcht mit Einbrechern . In der Ber¬
liner Villenlolonte Heerstraße kam es in der Nacht
zum Dienstag zu
geseiht mit einer
mann Rosenthal gegen l

Familie hrimlchrlc , entdeckte
ner Wohnung einen Besuch
in ihrer Tätigleit durch die
worden waren . Herbeige
merkten beim Absuchen des Grundstückes drei Män -

Tir
dann

«in »

Flüchtenden abermals stellten , kam

Schießerei , wobei die Bande etwa

Von den Beamten wurde keiner

Im

Viertklzeniner
verpackt zutttck »

ner , die über den Zaun zu entkommen Nichten
Halt - Ruse erwiderten sie mit Schüssen . Als
das iiebersalllommaudo und die . Krintinalpolsze
trafen und die
. es wieder zu einer
W Schüsse abgab .
getroffen , die Einbrecher entkamen unerkannt
Erdgeschoß hatten die Diebe drei
Tafclfilber In zwei Kopfkistenbezügen
gelassen

Was in Litauen unmoralisch ist .
Regierung oder sedensalls diejenige Behörde , die dal
Reckt und die Macht hat , die Kulturgüter des Landes

zu wahren , hat Shakespeare für den Bereich deö
Staates Litauen verboten Als Begründung gibt
der Zensor an . daß die Werke Shakespeares unmo¬
ralisch und antisozial seien . Aber der staatSgesälir»
licke und unsittliche Shakespeare ist nick ! das einzige
Opfer des litauischen ZenforstistcS . Gleichzeitig
wurden Oslar Wilde und Rabindranath Tagore ver¬
boten Man bekömmt ein gewisses Verständnis für

dieses Zensurstückcheu . wenn man einen Blick in die

litauischen VolkSzählungSIisteii von ILA ! wirst . Da¬
mals wurde nämlich sestgcstellt , daß 13 . 18 Prozent
aller Männer und 14 . 98 Prozent oller Frauen nickt

lesen konnten . DaS ist fast die Hälfte der ganten
Bevölkerung deS Landes . Sollte der Zenlor zu den
43 . 18 Prozent gehören ?

Im Kamps tim die ZcchS Nhr- Ladensperrc .
Die Haudclsan. gcstellten Prags eröffnen einen all -

gemeinen Kamps um die Sperrung jener Ge-
chäfic um sechs Uhr abends , welche nicht Lcbens -

tnittel verkaufen . Zu diesem Zwecke tverden Frei-
tad , den 17. Juni , in Prag neun Versaiumlungen
de » EinheitSverbandeS der Privataiigestclltcn stall¬

inden .

Kommunistisch «! Fortschritt . Die kommun « ,
stische Partei hat in B e r l i n- Brandenbnrg -
Lausitz in einem Monat 4670 Mitglieder ,
das sind zwanzig Prozent , verloren .

Wo waren Tie so lange ? Die „ Lidove
Noviny " erzählen : Bei der Poßuntersuchung in
Lun den bürg verspätete sich ein Reisender ,
als die Namen der vidierten Pässe ausgernfen
wurden . Er war im Waggon ei «geschlafen und
kam erst im letzten Augenblick um seinen Paß ge¬
laufen . „ Wo waren Sie so lange ? " fuhr ihn der
Beamte ungnädig an . Ter verschlafene Reisende
antwortete ganz betreten : „ In Paris , bitte . "

Flucht des früheren Ministers Labriola aus

Italien . Wie aus Bast io auf der Insel Kor -

J'lka
gemeldet wird . - ist der frlHcre italienische

lrbeiksminister Labiola ans einem Motorboot
aus Neapel geftüchtet und ans Korsika
angekommen . Die Blatter melden , /Labriola er¬
kläre , daß ihm unter der saseisttschen - Herrschaft
das Laben in Italien , namentlich in Neapel , wo
er früher Abgeordneter und Bürgermeister ge -
tve . sen sei , unmöglich gemacht werde . Labriola be¬

absichtigt von Korsika nach Pa r ' i S zu reisen und

sich dann später in Amerika niederzulafien .
Ehamberlin und Levine sind , von Hannover

kommend , mit einem Flugzeug der Lufthansa gc -
swrn unt 18 llhr auf doni Bremer Flugplatz ge -
landel . Nach einem kurzen Empfang erfolgte ihre
Abfahrt inittels SonderzugeS nach Bremerhaven
zum Empfang ihrer Frauen , d>« mit dem Dempftr
„ Berlin " des Norddeutschen Lloyd abends dorr

eintrasen .
Ein schwerer Autobusunsall ereignete sich ge¬

stern nachmittags nnt . 3! , llhr in Berlin - Schöne «
berg . Ein vollbesetzter Wagen der Linie X wollt «
einem thm entgegenkommenden Fahrzenge auS -
weichen und stürzte dabei um . Bon den 35 Fahr¬
gästen wurden sieben Personen schwer und 18
leicht verletzt . Rach Aussagen von Augenzeugen
ist dos Unglück dadurch entstanden , daß der Anto -
bus , um einem auf der falschen Straßenseite fah¬
renden Radfahrer anszitweichen , scharf bremsen
mußte , wobei der Autobus au der « tu starkes

Gefälle aufweisonden llufallstcllc ins Schleudern
geriet und utnstürzle . Der Wagen wurde schwer
beschädig : nnd müßte at ' geschleppt werden . Die

Schwerverletzten wurden nach dem Krankenhaus «
gebracht , während di « Leichtverletzten in drr näch¬
sten Re- tungsstell « verbnnden und in ihre Woh -

nung . ' n cn' lassen wurden .

Furchtbares Unglück durch verbrecherischen
Leichtsinn . In her Polnischen Drikchafl G n > e w

fingen zwei Soldaten in einem nahegelegenen
Teich Fische dadurch , daß sie Handgranaten
in den Teich warfen , so daß hie durch die Explo¬
sion betäubten Fische an die Dbersläche kamen und
so gefangen werden konnten . Eine Granate

explodierte noch vor dem Abwurf und riß
einen Soldaten buchstäblich - in
Stücke , der zweite Soldat wurde schwer
verletzt . Ein 1 6 j ä h r i g e r Junge und
zwei Mädchen , die dem rigenartigen Fisch¬
fang zuschau le », erlitten sehr schwere Ver¬

letzungen nnd mnßteii ins Krankenhaus ge¬
schafft werd ' » , wo sie tu 11 de m Tode ringen .

Nutzlos : Suche nach ' Nungesser nnd Coli .
N c w - ?) o r k wird gemeldet : Die „ Cana -

ein Ferngespräch mit dem Prä -
airchild Aerial SnrveN Com -

dion Preß " hatte
sidemeu den „ F
pany " in Grandmcre ( Quebec ) , Wilson , der ent¬
schieden abstritt , irgend eine Mitteilung über

Nungesser und Coli gemacht zu haben , wie im

„ Chicago Herold and Cxamincr " berichtet wurde .
Wetter bezeichnete Wilson eine Suche nach den

Vermißten durch Flugzeuge als uutzlos .

Ein schwerer Junge . In der Nacht zum
Mittwoch wurde , wie ans Hamburg berichtet
wird , gegen das Auto des Gastwirts Hirschen
auf der Rasloher Chaussee ein großer Feld¬
stein geschleudert , der die Glasschutzscheidc zer -
trümnterle . Im gleichen Augenblicke schwang
kich eilt Mann auf das Trittbrett und brachte
dem Gastwirt mit einem dolch artigen

t• 1»rr» ■<i —vi ^ uir —tgumiw

Nur eine Woche
liegen die ständigen - LvKykvrtzer

» eSNtzntste zur Ginslchlnadme auf .
Wer sein nrßsHstgstK « vottttsGer

ouallben WM , der mutz es sich
jetzt sichern !

Denkk an die

bevorsleheMnGemelndewahlem
88 ^ 88888888888888888

Tochter gesagt warben fei , habe nicht der Wahrheit
entsprochen . Daun lolgte die Zeugenverneh .
>n n n g. Ein alter Bekannter der Familie Kolomnk
bekundete , die Kinder seien gut bürgerlich eizogen
worden , und er habe nie etwa - Unrechtes bemerkt .

Polizeibeamto sagen aus . die Lisbeth Kolonial

mchrsoch in Tanzlokalen ongcirnffeu zu haben . Das
Mädchen sei ihnen etwas leicht vorgekommen . Ein

Zeuge , der in dem Buck „ Bom Leben getötet " Gerd

genannt wird , gab zu. daß Lisbetb Kolomak ihn
drei oder vier Mal in . seiner Wohnung besucht habe .
Er habe jedoch nicht den Eindruck gehabt , baß sie
eine Prostituierte sei. DaS Mädchen habe nie Geld
von ihm erhalten . Der Zeuge versicherte , er könne
nichts Schlechtes über da « Machen sagen , obwohl
er durch sie schwer erkrankte . Er erklärt , das Mäd¬

chen sei immer gut bürgerlich , nicht auffällig ge¬
kleidet gewesen und habe sich nicht geschminkt . Auch
ein anderer Zeuge schildert die Verstorbene als ein

gutes Mädchen , mit dem er ein
gehabt habe . Verschiedene Zeugen
Kolomak bas beste Zeugnis

Geheimutsvollrr Mord .

Jahres unternahm der de. ni
rende Student Werner

Sckneidemühl eine Fußwanderung durch die söge »
rannte kassubiiche Schwei ; in der Gegend zwischen

Bramberg und Marienburg . Nachdem er iwch an
je ne Eltern aus Dirschan geschrieben und seine bal¬
dige Znrückkunft mitgeteilt batte , ließ er nichts mehr
von sich hören und blieb spurlos verschwunden . Alte .

Nachforschungen nach den » jungen Mann , weich :
auch au ? Veranlassung der deutschen Regierung von
der polnischen Polizei angestellt würben , blieben bis¬

her »ei ' folgtet . Am ersten Psingftseiertag fanden nun

Ansslügcr in der Tuckeler Haide die abgehackte
rechte Hand eines Mannes . Der grauenbaste
Fund wurde der Polizei üwvgcbcn , aber die Durch »

uchung in der Nähe der Fundstelle brachte nichts
weiteres Zulage . Am Mittwoch würde im Rauen »

Wa : bei Hob en st e i n, also weit ent lernt
« en der Fundstelle der Hand , die stark verweil «
Leiche eines gut gekltt ' delen jungen Mannes aus »

I gefunden , der die rechte Hand abgehackt war .
Ter Körper wies sechs Schutzverlebunzzen aus Zn
den Tricheu des Toten wurde eine Selbstladepistele ,
Kal Millimc . er , mit sechs Schuß geladen vor »

ge u' . ' b. n; desgleichen befand er sich im Besitz einer

erhrbsichen Summe polnischen nnd amerikanischen

Geldes , einer goldenen llhr und Kette , nnd hatte

ans dem Ringfinger der linken Hand einen Prii «

läntring . Tie . Elcern des verickmundrncn Studenten

wurden von dem Fm2 benachrichtig ! , und diese er -

kannten in dem Ermordeten ihren Sohn wieder . Ta

nach dem Befund ein Raubmord ausgeschlossen ist ,
bi - Schußtzerletzun . aen auch nnblding ' von srciudei :
Hand he. rrübren , io stellt man . zumal die Fundstellen
drr abg - p. ' crtrn Hand nnd die de - übrigen Körpers
weit voneinander , entfernt liegen , vor einem Rätsel .

Ob - eK sich um einen

tischen Mord bandelt .

ben . Ta der . Morddes
Gcble . 1 erfolg : ist . io

eifrigst bollrebc . Lickt

bringen

E> ne Erdspalte im Polnischen Naphthagrbiet .
Im Marmiros . - r Teil Karpatborußlands verbrei¬

teten sich Gerüchte , daß der an der polnischett
Grenze liegend « Schwarze Berg sei: Montag «ine

Desfnung und daß zwischen Fast na und der

polnischen Gemeinde Babse ein etwa ein Kilo -

nteler langer R' ß etnstanden ist . Bon polnischer
S. ' itc iras oiw. ' Kommission , «in . welche feststellte ,
daß es zur Ernpt ' ön nicht an der tschechoslowa¬
kischen Grenze , sondern viel weiter ' nördlich m

polnisch tti Novk ' hagebiei gekommen sei. daß jedock,
dieser Riß nicht non vulkanischen Kräften her -
rühre . Aus dem Riß entweichen Dämpfe .

Wegen Mostenrrkronkungr « an Mosern bleiben

a- ts Anordnung des Stadtmedizinalrates die Volks »

ichuleu in Düsseldorf acht Tage gcfchlossen .

Unfal ! beim Training . DaS französische
Sswrlblatt „ L' Auto " meldet aus Mailand , daß
der bekannte internationale Radfohr eham -

nicht diskutabel , ebensowenig wie Lessings
Wuto ' ch im Falle Haarmann , die Eltern ter er¬
mordeten Kinder sollten Haarmann lynchen ,
ernst zu erwägen ist. linker Strafrecht , das heißt
al ' a n' cht nur dos verhältnismäßig modern « alt¬

österreichische Strasrcckit . sondern auch das uns «,
rer Nachbarstaaten , weiß in gewissen kovlizierten
Fällen den Richtern keinen Ausweg zu zeigen .

Seit die Strafgesetzbücher , die heute In
Europa gellen , kodifiziert wurden , hat die
moderne Psychologie ungeheure Fort -
schritte gemacht. DaL Werk Freuds und
Alfred Adlers reifte aus , ergriff ganze Schu¬
len , wir lernten jetzt erst das Trieblebcm der

Menschen wirklich kennen , lösten Rätsel , die uns
seicher unüberwindlich waren . Unser Rech ! aber
berücksichtigt all diese Forschnngsergebnisse nicht .
Es ist ousgebaul aus allen , oft jahrhund ^tealten
Ueberliefernngen und Bräuchen , die mit moder¬
nem Geist spärlich durchsetzt sind , eS fußt vsycho -
logisili noch auf längst überwundenen Lehren .
Ein solches Stxafrecht ist natürlich den Gerich .
ten nur eine schwache Krücke , keinesfalls eine
wirkliche Stütze aus der Suche nach gerechten
Urteilen . Wir . brauchen ein modernes Strafrecht ,
das vor ollem bei allen Sexualverbrechen — und
wir wissen ja erst jetzt, wie viele Verbrechen in
diese Kategorie gehören — sich die Ergebnisse der
modernen -Wissenschaft zunutze tnacht . Ein sozial ! -
stisches Recht wäre das natürlich noch lange nicht ,
denn das kann erst aus dem ^leiste einer neuen
Zeit heraus erstehen , die den Menschen höher
achtet als die lote Ware , die das Leben und den
Schutz des Lebens in das Zentrum des Rechts »
systcnts stellt und nicht daS Privateigenttim .

fr .

- Messer einen Glich oberhalb de «
- Auges bei . Der Stich drang in das Gehirn .
, DaS Auto wurde führerlos und stürzte In den

Straßengraben . Der Wegelagerer übersiel
, nun die Frau nnd wollte sic v e r g e w a l 11»

gen . Es entstand ein Ringen , wodurch beid ' er¬
heblich am Hals nnd an den Händen verletzt
wurden . Als ein zweites Auto ans der
Chaussee herannahte , ergriff der Bandit
die Flucht . Später gelang es , als Täter den
24jährigen Gärtner Schenka , aus Quickborn
fcstzustellen .

Gute Antwort . In einem heiteren Buche
( „ Ein verpfuschtes Leben ? " ) von Artur Schwe¬
riner . das viele politische Anekdoten aus deutschen
Parlamenten verzeichnet , finden wir auch fol¬

gende lustige Antwort : Beratung des Postetots
im Reichstag . Der Sozialdcinokrat I u b c i l
spricht über di « wirtschaftliche Not der Postunter »
beamten . Nach ihm kommt der Antisemit W « r -
n c r , - Hersfeld , Schriftsteller von Beruf , zu Wort .
Werner ist unten im Saale und oben bei den
Journalisten als Freund des Mohels bekannt .
Werner , der nicht immer nüchtern die Redner «
tribüne betrat , hott « seinen polemischen Tag und
wetterte gegen Zubeil . Er , Werner , könne nickt
verstehen , wie cm Butiker ( kleiner Gastwirt ) von
Beruf ein glatrbwürdiger Bertreter der Post «
nnterbcamten sein könne , da diciser die Not der
Beamten am eigenen Leibe nie habe spüren kön¬
nen . Zubeil antwortete in einer persönlichen Be «
metlnng , er sei gewiß einmal Gastwirt gewesen ,
Hobe aber den Betrieb einslellen müssen , weil e §
bei den meisten seiner Arbeiter - und Beamten -
gäste zu eineni Schnäpschen nicht mehr pereickt
Hobe . „Hätte ick nur e i neu kolchen Kunden ge¬
bäht wie den Kollegen Werner , dann wäre ich
heute noch Butike r ! "

„Ttodion " »ZIgaretten . Die tfchechrttewokilch -
Tabakregie gibt anläßlich der II . Arbeitere - lompiev «
eigene Zigaretten unter dem Romen „ Stapion " ber -
aus . Die Zigaretten werden in zwei Sorten
auSgegeben werden , tkic eine Sorte mit Goldmnndstuck
um 40 Heller , die gewöhnliche um 30 Heller pro
Stück .

Der Bremer Kuppelei - Prozeß . Vor dem
ßen Schdssengericht in Bremen b. - gan » am :
woch morgen der Prozeß gegen Frau Elis
K o l o ni a k, die Mutter jenes Mädchens , da- 5 i
deut Namen Margarete Mochau durch das
„ Vom Leben getötet " bekannt geworden ist .
Anklage behauptet , die Mutter habe ihre Tochter
eineni anderen Mädchen , Gertrud Wott , zn gewi
kicher Unzucht Vorschub geleistet . Unter großem

'

ManMMe Gerichte oder

mnngelhafteri 3t ?a?recht ?
In größeren und kleineren Strafprozessen

der jügnsten Zeit begegnen wir immer öfter Ur¬

teilen , die dem Rechtsempfinden des Volles

widersprechen und in der Presse aller Richtungen
eindeutige Ablehnung finden . Nun ist e § ein be¬
liebtes ÄuSkunslsmittel geworden , bei solchen Gc -

leoenheiten ! üc Schwurgerichte vcranttvortlich zu
machen und die Rückk ' hr zn einem loienfreien Gc -

«icht auch in schtneren Strafsachen zu fordern .
Hinter dieser Fozdcrung verbirgt sich in den ntet -

sten Fällen jener reaktionärer Haß gegen die

Bolksgerichte , der sie seit ihrcnt Bestände ver¬

folgt , manchmal aber entspringt die Feindselig¬
keit auch einer ungenügenden Kenntnis der Zu¬
sammenhänge. Läßt man all die Urteile Revue

passieren, die zu ernsten Bedenken Anlaß geben ,
so fitrden wir unter ihnen ebensovtele Urteile von

gelehrten Richtern wie Wahrsprüche der Ge -

schworenen. Und dort , wo die Geschworenen
schlecht urteilen , braucht man nicht immer über¬

zeugt zu sein , daß es gelchrie Richter besser ma¬

chen würden . In den meisten Prozessen dagegen ,
deren Ausgang die Ocfsentlichkeit befriedigt , ver¬

danken wir das richtig « Urteil nur dem Spruch
der GeWvorenen . Man stelle - sich vor , daß int

Falle Marek etwa gelehrte Richter nach dem

Paragraphen geurteilt hätten , statt der Volks¬

richter , die vor allem davon ausgingen , daß ein
Unrecht, das einer kapitalistischen BersichernngS -
gesellschaft geschieht , leichter wiegt ass das ,
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Sn der TRämKftrnfonftaN Kartvans .
Bon I . Reismann .

II .

Der Zweit eine » Zuchthauses sollte sein , den

»Sträfling zu bessern . Ma » läßt sich daher bei der

Vehanblung der Sträflinge von drei Gesichtspunkten

leiten, und zwar von dein der Disziplin , des Unter -

richtet und der Arbeit . Heute wendet n>an wohl

weniger der Disziplin dar Hauptaugenmerk zu, dieser

Htandpnnkt scheint mehr zur Zeit der Rntenpeit -

schung niaßgobend gewesen zu sein , heute trachtet

man, die Sträflinge möglichst viel Arbeit leisten zu

lassen. Die Arbeitszeit beträgt zivar nur acht

Stunden , wie in den Fa- briksbetricben draußen ,

allein jedem St - Kfling ist ein Pensum vorgeschriebcn ,

tat er airsarbeiten muß . Dielet Pensum beträgt

beispielsweise in der Säckclkieberri für eine gewisse

Aritge Papiersäckchen 2670 Säckchen in drei Stunden ,

also zirka 1000 pro Stunde . Der Erziehung der

Sträflinge dient die Schule , die Bibliothek , und der

heilte nicht mehr pflichtgemäße Gottesdienst , bei wel¬

chem di « Sträflinge , solange er Zwang war , ohne -

blek nur zn Heuchlern er,zogen wurden . In Deutsch¬

land wendet man das Hauptaugenmerk der Erzic -

lnmg. der Schule , zu ; bei uns besteht das Bestreben ,

die Zuchthäuser, die im Staatsbudget eine Passiv¬

post sind , möglichst rentabel zn gestalten , allerdings

müßte dann niit der unrationellen Arbeit gebrochen

weiden sHandwebrreil . In Karthaus gibt cS fol¬

gende Arbeitsstätten : Ein « Säckoltleberei , eine Tisch¬

lerei , eine Schlosserei , eine Buchbinderei , eine Schnei¬

derei, eine Schusterei , eine Bäckerei , eine Wäscherei ,

eine Handwsberci, ferner zählen zu den Arbeiten :

die Haus - und Reinignng - arbciien , der Garten , die

Schtveinezucht, der Dienst im Kessel ' inrd Lagerhaus .

In der Schlosserei , der eine Klempnerei mrgeglie¬

dert ist, werden schöne Messingbrschlägc für Grnnd -

büchrr erzeugt . Meiragesckwlen verzinnt , in der Tisch¬
lerei Möbel repariert und mit Bewilligung des

Auslizministcrinm« für Iuslizbeainte neu angesertigt .

Tie meisten Sträflinge sind in der Säckelfleberci bc-

sihästigt, die der Firma Jakob Kraus , Bereinigte

Papierfabriken Prag - Wien ( „ Ultramarin " ) , gehört .
Diese Firma läßt hier seit Jahrzehnten Säckel kleben .

Tie Fertigware wird in Ballen verpackt und als Wag

Mladung a- btransporlieri , in letzter Zeit läßt auch
eine Arnaner Firma hier Diitcn erzeugen . Die Hand -

Weberei, diese vollkommen unrationelle , mifreibende
Arbeit wird hier noch stark betrieben . ES sind eine

zauzc Anzahl Stühle im Betriebe , erzeugt wird

glatte und gemusterte Ware , Zwilch . Teppiche , Wand¬

schoner und ähnliche Stoffe . Die Arbeit von Bunt¬

ware macht den Sträflingen wegen der Abwechslung
des Schusses mehr Freude ; bedailert habe ich den

Kerl , der ein viele Meter langes , glatter Stück

Zwilch Gott weiß seit wieviel Monaten nnnntcrbro -

chcn arbeitet , der GrsichtSansdrnck des Mannes war

ganz stupid und müde . Der Direktor sägte leise zu
mir: „ Ein Raubmörder , lebenslänglich ! " — 86

lkbensläuglich verurteilte Raubmörder in Karthaus !
In der Bäckerei tverdcn täglich von sieben Sträf¬
lingen etwa . 500 Brote gebacken . Leider ist die land -

virtschaftlichr Beschäftigung der Sträflinge ganz un -

dchcutend , nur sieben Mann siird in KarthmiS in
der Lnudwirtschast ständig auf Arbeit . Durch die

Parzellierung eines nahen Gnies sind die Sträflinge
um ihre Arbeit gekommen , sie sind ztvar nicht brot¬

los, aber mehr luftlos geworden , was im Zuchthaus
eine viel wichtigere Frage ist . Der Krankenstand an

Tuberkulosen in Karthaus ist aber ganz bedeutend

geringer als in Pankratz . Im ganzen waren an
dem Tage nur l7 Menschen krank gemeldet . Der

Arzt, mit dem ich nur flüchtig sprach , unterscheidet :
Tuberkulosekranke nnd Tuberkulosc - Berdächlige , fiir
diese sind der AnfrnthaliSori . das Bad , ja sogar der

Spaziergang gesondert . Besser als in Pankratz ist
daS Bad , ztvölf Schamoltewanncn , die in die Erde

eingelassen sind ; schön ist auch die in KarthauS ein -

gejührte Rcuernng des Lichtbildsaales . Der Saal hat
eine große Anzahl einfacher Holzbänke . Leider wird
den Sträflingen nur eiumal monatlich ein Lichtbild -
»ortrag durch den Lehrer geboten . Auf dem Gange
hing gerade eine große Tafel mit der deutschen Auf¬
schrift: Am 28. Mai Bortrag für die Tentschen :
Java smit Lichtbildern ». Tas Radio , daS bereits in
der Schule der reichsdeutschen Zuchthäuser eilige -
sührt ist, ist für die tschechischen Anstalten im wah¬
rt » Sinne des Wortes eine Zukunftsninsik . Schließ¬
lich erwähne ich noch die Zeitung , die der Sträsli - ng
allwöchentlich erhält . Sic ist rin hcktographiertcr
Bogen, der vom Justizministerium herausgegeben
wird, und den Sträfling kurz über Tagesncnigkciten
informiert. Da KarthauS die Strafanstalt für die

nordostböhmischeu Gcrichisbezirke ist , sind etwa 26

Prozent der Sträflinge Tcutsche , unter den Auf¬
schern befindet sich dagegen kein einziger . Die in

Einzelhaft befindlichen Sträflinge haben täglich in
der Früh Schule . Tie qualvolle Einzelhaft wird
seh! vom Justizministerium fiir alle Sträflinge ge¬
plant. Der Hanpteinwand gegen die Gemeinschafts¬
zelle bestehl darin , daß hier die Bernrteilten nicht
nach den Vergehen , sondern nach den Bernsen
interniert sind, nnd daß daher ein Raubmörder einen
Menschen, der wegen irgendeines Eigentumsdeliktes
hier büßt , vollständig verderben und „ auSlernen "
kann. Kriniinalpshchologiich interessant ist es , daß
bei Frauen eine Einzelhaft ausgeschlossen ist ,
wesl die Fran in der Einzelhaft irrsinnig würde
Schließlich erwähne Ick or-ch. daß >cde Wollte peeiwal
ein Zahntechniker aus Iitschln kommt nnd im zahn¬
ärztliche» Ainbnlatorlnm für die Sträflinge ordiniert ,
während In den Irrenanstalten , wo Kranke , nnd keine
Raubmörder lind , bisher ein zahnärztlicher Dienst
nicht existiert .

Der Spaziergang , jn der Spaziergang , das ist ein
Wunder Punkt ! Kann man das einen
nennen, wenn eine Gruppe Menschen in einem

genanirten Ringe , genau sechs Schritte hintereinander ,
im Trab , ohne ein Wort mit einander sprechen zu
dürfen , beständig im Kreise hcrunigejagt werden ?
Die schmerzlichste Episode für mich war der Anblick
des jungen bulgarischen Stndenieu Kratuiwfs , der an
der Deutschen Technischen Hochschule in Prag studiert
hat , ein bisher unbescholtener junger Mann , der in
dem Kommnnistenprogcß Wegen Ansspähnng drei
Jahre schweren Kerkers erhielt nnd der hinter dem
Raubmörder Kraja im Kreise hcrumjagle . Wie stach
sein Kopf von der ganzen Gesellschaft ab . Weil man
einen unangemeldeten Radio - Apparat -bei ihn « fand
und er mit T- ymow gesehen wurde , wurde er ver¬
urteilt ! Er trägt wie ein Dulder aus einem
Dostojewski - Romane seine Strafe , groß , nitgebrochen ,
mit verzeihender , weicher Milde — in Gesell¬
schaft des Raubmörders Krasa ! Das einzige ,
was diesen Menschen brechen wird , ist , daß er von
seinen Ellern gar nichts weiß . Tas Zuchthaus
Karihans hat bereits eine Ersahrung mit einem Bul¬
garen gemacht : cs ist »ich : so lange her , daß sich
ein junger Bulgare aus Herzleid in KarthauS er¬
hängt hat . Beklagenswert ist ein junger Reichs¬
deutscher , dem eine sranzösisthe Kugel die Speise¬
röhre vollkonnneu zerriß und der durch einen Schlauch ,
der ihm direkt in den Banch geführt wird , gefüttert
werden muß . Welchen Zweck hat cs , diesen Mann
ini Kerker zu halten ? Er Hal irgendein Eigentums¬
delikt begaigzen . Das , was das Vaterland an ihm
beging , !st wohl ein Delikt , das noch ein bißchen
ärger ist. Ein dritter Unglücklicher ist der Sträfling
Srba , der nach fünfzehn Jahren Kerkerhaft einen
Ttrasnachlaß von fünf Jahren erhielt , nnd kaum
heranSgekommen , ein kleines EigentnmSbelikt beging ,
wodurch er weitere fünf Jahre abbüßen mnß . Zn
dem Rauchverbote , das seht eingeführt ist . will ich
als persönlicher Täbakgogner bemerken , daß ich daS
Rauchverbot aus disziplinären Gründen für
schädlich halte , eskalier anS hygienische » Gründen
billige , da das Rauchen in abgeichlossetien Räum¬
lichkeiten , wie es Gemeinschaftszellrn eines Kerkers
sind , für die Nichtraucher geradezu eine Strafver¬
schärfung brdentet . Wünsch . - nSwert wäre es , Raucher
nnd Nichtraucher in den Gemrinschasiejicllen zn
sondern .

Schließlich noch ein Gebiet , dem im Anstande
von Gelehrten viel Anfnierkfarnkeit gewidmet wurde :
Tie Bildnerci der Gefangenen . Kriminalpiycholegcn
wie Lourbroso , Prof . Carrara , Laurent , Ellis . Wulf¬
sen n. a. haben hier viel Material gesammelt . TaS
neueste Werk auf diesem Gebiete dürfte das von

Hans P r i n z h o r n sein l „ Tic Bildnerei der Ge¬

fangenen " . Axel I - nncker , Verlag ! Berlins . Prinz¬
horn veröffentlicht 176 Figuren nnd Bilder , die Ge -

fange . nc während ihrer Hast ' verfertigt haben , um
ous einem Bildwerke des Gefangenen , sei es eine

Zeichnung während einer Mnßestnnde , ans einer

Tatauiernng , oder einer Kritzelei an der Zellcnwand
oder durch eine Plastik — meist handelt es sich um
Brotknctcreicn — einen Einblick in die Welt nnd
daS Geistesleben der Gefangenen zn gewinnen . Zn
dieser Bestehung bietet KarlhanS im Sträfling B. ,
einem jungen Egerländer , der wegen Ranbmordes

zn lebenslänglichem Kerker verurteilt ist , ein Stn -
dienobjcki , dessen Bildnerei alles Schöne nnd Inter¬
essante , was Prinzhor » in seinem jahrelangen
Flciße znjamiucngctragcn hat , . bei weitem üvcrtrissl .
B. stellt in der Tat einen sogenannten Grcn . zfall vor ,
wo man im Zweifel sein mnst , ob man einen Ver¬
brecher , Künstler oder Irren vor sich hat . B. Hal
eine ganze Reihe Figuren , darunter auch eine An¬

zahl kölnischer , geschaffen Dir Anmut , die er etwa
in einem Tänzerpaar zum Ausdruck bringt , wird
jeden uni io mehr ergreifen , wenn er erfährt , daß
der Unglückliche zeitlebens im Kerker verbleiben muß .
Er har mir diese Tänzergrnppc grlchcnkt , ohne daß
ich mich ihm dafür auch nur mit ein paar Kronen

zur Aufbesserung seiner Kost erkenntlich zeigen
konnte , da dies nach de » strengen Tirashansvorschrif -
ten verboten ist . Auch seine sonstige Brotknetcrci

muß flir den Kriminclpknchologcn interessant sein .
Ein Teil seines Schaffens ist der Beweis ' feiner
Sexnalnot und erotischen Wnnschphantasie . Während
aber die von Prinzhorn gebotenen Proben derb

realistisch - obszöne Motive bilden , ist der Ausdruck der
Erotik von B. in alle » Motiven zart und dczrnr wie
beim echten Knnsttverke . Aist das Schaffen dieses

Unglücklichen trifft die Erklärung Prinzhorns für
de » Bildnisdrang der Gefangenen glatt zu : „ Ein
weiblicher Körper , den man sich vorstellt oder nur
andentet oder sorglich darstellt , ist dem Gefangenen
Ersatz für das begehrte Sexualobjckt , ein graphischer
oder plastischer Brunst - und Notschrei , eine Snbli -

micrnng für die stiimpf - hemmungslosc Selbstbefrie¬
digung der Gcsangeneir ohne solcheni bildnerischen
Aufwand . " Der Verkauf seiner Arbeiten ergäbe dem

„ Vereine zur Unterstützung entlassener Sträflinge "
im Verstrigerlingswege eine nette Summe . Ob eine
neuerliche Untersuchung seines Geisteszustandes ( B.
wird ohnedies i » der Bcobachtnngszclle für Geistes¬
kranke in Karthaus gehalten ) durch seine Abgabe an
eine Irrenanstalt eine Berbessernng seines Loses be¬
wirken würde ? Nach den trüben Erfahrungen , die
Kranke in unseren Jrrenanstakten machen , ist cs an -

zuzwcifeln : es ist hierzulande ini Kerker besser als

beispielsweise in der Prager LandcSirrcnanstalt .
Freitag abends hatte sich die Bevölkerung von

Iitschin im Theater versammelt , wo der Mnsikverein
ein Konzert zn Ehren Beethovens gab . Ich ging
aus dem Zuchthause in den Konzertsaal . Bevor das

Orchester mit den Tönen dcS unsterblichen Bcetlzoven
Mitleid uitb Verstehen für alte Erdenschuld in die

Herzen der Zuhörer ergoß , trat jemand vor die
und verkündete mit feierlicher Ttininic die

hl des Präsidiiitcn Masaryk zum Staats -
Spaziergangs Rampe

so-1 Wiede,ioa

und Spitzen
erhalten

Seifen - Flocken
Für alles,was Sie ' s

Es Ist kein Luxus mehr , Selben *
u . Spitzenwäsche zu tragen , wenn
man sie mit Schwanselfennocken
sorglos waschen kann . Durch dies «
neue Methode werden selbst die
feinsten Gewebe und die zarte¬
sten Spitzen unbedingt geschont .

e neu

elnlauchen und den Seiltnicnium durch*
Niehl reiben ! Dreimal Im lauwarmen Wasser

Nicht mit Warnt sparen ! Vorsichtig au»*
ohne au winden. In ein Tuch elnachlagen. Mil
nicht heißen Eisen bügeln. ehe gant trocken.

Gebrauchsanweisung :
Schwannocken in helftea Wasser rühren bla alt
gani geißel sind. Kalte* Wasser culOgen. Spüren*

drücken

drücken

oberhaupte . Und unter allen Tugenden , die de .
Redner an der Person des Präsidenten rnhmie ,
nannte er an erster Stelle , daß sich Masaryk jo
mutig des unschuldig verurteilten Juden Hilsner an

g . ' nommen hatte . Jubel und Slava - Rv. se hallten
turch das Theater . Ich tonnte ' nicht iniijubeln . . Ich
jah die hundert und aberhundert Eingckcrkerleii im

Siclnkäfige von Karlhaiis vor mir . Und als dann
das Orchester Beethovens Fünfte Symphonie spielte ,
die jogenannte Schicksalsiymphonic , von der Beet¬

hoven selbst geschrieben hatte : „ DaS Schicksal klopft
an meine Türe " , da mußte ich Kratunoffs gedenken ,
ich sah den jnng . - n bulgarischen Studenten im Kreise
hinter dem Raubmörder Krasa dahintrabc », ich iah
den Krankenwärter in Pankratz vor mir , der seil
fünfzehn Jahren vergeblich ans seine Amnestie war¬
tet , den der Direktor als den bravsten Sträfling dcS

ganzen Gefängnisses bezeichnet halte nnd besten Be

gnadignugSgesuchc nie bis zur maßgebenden S>elle
gekommen waren ; ich sah die vielen anderen blcickzen
Gesichter vor mir , mit den ausfallenden roten Strei¬
fen oder zwei roten Streifen auf dem grauen Sträf -
lingsgewande , den Kennzeichen , daß sic bereits ein
Drittel oder - zwei Drittel ihrer Strafe abgebüßt
haben .

Und dann dachte ich mir : Wie würdig wäre es
eines Präsidenten Masaryk , des Lehrers der Hnma -
nitätsideale , wenn er all den BegnadignngSlvürdigcn ,
den Jugendlichen , den über fünfzehn Jahren im Ker¬
ker Eingcschlossenen , den politisch Verurteilten nnd
noch vielen anderen bereuenden Unglücklichen durch
einen großzügigen Amneslieakt die Tore
des Kerkers öffnen würde , eingedenk des Shakespeare -
Wortes :

„ Die Gnade träufelt
Wie deS Himmels Balsam nieder ,
Zwiefach gesegnet :
Sie segnet den , der nimmt ,
Und den — der gibt ! "

Nolkmirtlchgst .
Für eine ttiindige gewerkschaftliche

Internatsschule !
Warnsdorscr Metallarbeiter als Pioniere ,

Die Teilnehmer eines Bertrauensmiinner -
lnrses der Metallarbeiter in Warnsdorf haben ,
wie wir deut „ Internationalen Metallarbeiter "
entnehmen , als die ersten eine Sammlung durch -
geführt , die einen Grundstock fiir eine ständige
Internatsschule unserer Gewerkschaftsbewegung
bilden soll . Die BerwaltnngSstelle des Internatio¬
nalen Metallarbeiterverbandes in Warnsdorf hat
den gesammclteu Betrag im Sinne der Sammler
auf 10M Ke ergänzt nnd diesen Betrag samt
seiner Widmung der Zentralgcwcrkschastskommis -
sion zur Verwaltung nnd zur weiteret » Sammlung
in » Sinne der Widmer überwiesen . Die Zentral «
gewerkschastskvnnnission hat diese Widmung mit
Dairk angenommen . Was die Warnsdorscr (Genos¬
sen erreichen wollen , sagt die :

WidmungSurtunde .
Ein Teil der Metallarbeiter Warnsdorfs hat

anläßlich der VA. - Schule im Winter 1020/1027
351 Kc gesammelt und die . Verwaltungsstellen -

Leitung des Internationale » Mclallarbeitcr -
verbandcs in Warnsdorf hat diesen Betrag ans
1000 Kc ergänzt

Dieser Betrag sott zunächst nutzbringend an -

gelegt werden und der Grundstock für einen Fonds
jein zur Schaffung . einer ständigen Inrernats -
Gewerkschasisschntc . Vertvahrer des Fonds , dem

dieser Betrag übermittelt wird , ist die Zcntral -
gewcrkschaftskommission des Deutschen Gewcrk -

schaftsbundcs in der Tschechoslowakei .

Früher oder später wird auch für unseren

Gewerkschaflsbund die Notwendigkeit dringend
tverdcn , eine solche Internatsschule zu schassen^
denn die Tagesansgabcn stellen an . GewerkschafiS -
vertralicnsniänner und Funktionäre immer größere

Anfordernngen , denen nur Rechnung getragen
werden kann , wenn Vertrauensmänner und

Funktionäre fiir diese Ausgaben geschult und aus¬

gebildet werden . Zu dieser notwendigen gewerk¬
schaftlichen Lchnlnngsarbeit genügen aber Abend¬

schulen und Kurse nicht , sondern es muß außer
diese »» die Möglichkeit geschaffen werden , daß die

besten Bertraucnsniänner und Funktionäre
schließlich durch Wochen , von der Werkstättenarbrit

befreit , sich jenes Wissen aneignen und erarbeiten

können , das notweikdig ist , nm in der geänderten
Wirtschastssiiualion der Bewegung nnd damit

unserer . Klasse zn dienen .

Die Zentralgclverkschasissoinmijsion soll diese
Widmung als Fonds für den angegebenen Zweck
in Bcrtvahrnng nehmen , verwalten nnd dafür

sorgen , daß gelegentlich die Mitglieder der Ber -

. bände iinscres Bundes daraus aufmerksam gcinacht
iverdcn , damit , wenn sich die Nonvendigkeit der

Errichtung einer solck)en Inlcrnatssckyile für

Nllsereit Gewerkschaflsbund als dringend erweist ,

schon ei»» Fonds dafür Vorhände »» ist .

Diese Widmung ist ein Anfang . Durch sic
wird der Wert der freigewerkschastlichen Bildungs¬
arbeit anerkannt , denn die . die den ersten Betrag
aufbrachten , haben begriffen , nnd erka »n»t , »in »
wievieles Vertrauensmänner nnd Funktionäre »»
ihre Ausgaben durch die entsprechende Ausbildung
erleichtert werden könnte , wenn diesen VcrtrancnS -
niänncrn und Funktionäre »» die Zeit »»nd die

Möglichkeit gegeben wird , frei von der Arbeit
in » Betrieb nnd außerhalb des Betriebes eine

Anzahl von Wochen nnr ihrer theoretischen und

praktischen Ausbildung zn widme » » .

Ein eigenes Hein » als Bildungsstätte , welches
der freien Gewerkschaftsbewegung das ga »»zc Jahr
»»»»»»nterbrvchen zur Verfügung steht nnd in dem

Funktionäre » nd Vertrauensmänner sich ihr
Handwerks zeug für den gewerkschaftlichen Kampf
erarbeiten können , schwebt den Warnsdorfer Ver¬
trauensmänner » » vor . Ihre Tat ist äuS der Neber -

zengung von dessen notwendiger Schaffung ae -
boren . Vor » der Mithilfe der «»»deren , die der glei¬
chen Ueberzeugnng sind nnd die gleiche Notwen¬

digkeit erkennen , von den » Opfermut »,nd den »

Gemeinschaftssinn der Angehörigen des Gcwerk -

schaftSbl ' . «dcs wird cs abhängen , wie rasch der Be¬

trag fiir diesen Zweck anwächst . Dank - und Aner¬
kennung den Warnsdorfer » fiir ihre Tat , den
Andere » » aber gelte der Z»rr »»f : Macht es ihne »»
nach !
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Gerichtssaal .
Sin schwieriger Fall .

Franz und Karl sind ZwlllingSbrüder . Sie glcl -
chen sich wie ein Ei - ein andern . lind nm der Welt
ein Sch »ippchc » zu schlage », trage » sie auch dicscl -
den Anzüge , dieselben Hüte , dieselbe » Schiche . Franz
ist verheiratet , Karl nicht . Die Frau des ' Franz ist
sehr eifersüchtig . Und sie glaubte an ihrem Manne
verschiedenes tvahrgenonrnlen zu haben , was nicht zu
einem treuen Ehemann gehört : einmal rin blo » dcS
Haar auf seiner Schulter , einmal einen zarten Fin¬
gerabdruck auf seinem neuen Henchkragen , einmal
die Spuren eines Lippenstiftes auf seiner Wange . Sie
nahm sich vor , ihren Mann ein wenig genauer zu
kontrollieren . Und sie hatte Glück . Kaum hatte sie
in einen » Park in der Umgebung der Arbeitsstätte
ihres Mannes Ausstellung genoimnen , kam dieser
— wer beschreibt ihren Schrecken — mit einem
blonden Mädel daherspaziert Und die beiden gehen
ungeniert auf sie zu. Franz lächelt selig , lüftet den
Hut und will an ihr vorbei . DaS war ihr doch zu
viel . Es gab einen Skandal , bei dem sogar die
Wache einschveiten mußte , dann eine EhcbruchSklage
der Fra » Anna gegen ihren Mann und seine Be¬
gleiterin , die GIsi .

ES kommt zur Bcrhandkinig . — Richter (zu
Franz ) : Also , tvaS sagen Sic zn der Klage ? —
Franz : I schwör ' , i waß von der G' schicht ' nix .
Die Anna hat uns , nii und mein ' Bruder , wieder
einmal verivechselt . Die Gcsi - iS in Karl sei Braut .
Der , was spazieren gangen iS, war der Karl . —
Fran Anna ( ironisch ) : So . Vielleicht iS der auch
der Karl g' wesen, der mit die Abzeichen von der
Gisi ihre Lippen neben mir im Bett g' lcg ' n iS ? —
Fran ; zuckt die Achseln . Karl wird hcrcingerufen . Der
Richter ist einem Moment verwirrt von der Aehn -
lichkcit der beiden Brüder . Ich bitt ' Sie , sagt er ,
stell ' » Sie sich von Ihrem Bruder weg , sonst kenn '

ich mich auch nicht ans . So . Mso , was ist ' s mit
Ihnen , sind Sie von der Fran Anna angefalleu
worden und ist die Gisi Ihre Braut ? — Karl : Ja .
Wie a Bei ruckte iS die Anna ans uns loSg ' fahr ' n
und i bin do mit ihr gar »et verheirat ' . — R i ch-
t e r ( zu Anna ) : Sagen Sie , »voran wollen Sie
denn wirklich Ihren Mann erkannt haben ? —
A n n a ( gekränkt ) : No , i werd ' doch meinen eige¬
nen Mann kennen . — Richte r : So . Also , wir wer¬
den scheu . Ihr Mann , das heißt der , von dem Sie

behanptcn , daß er es ist , denn man kennt sich wirk ,
lick nicht auS , steht seht links von mir , Ihr Schwa¬
ger Karl rechts von mir . Jetzt gehen Sie einen Mo -
ment hinaus . Bis ich Sie rufen lasse , kommen Sic
wieder . Die Anna geht . Sic merkt etwas . —

Richter ( zur Gisi ) : Sagen Sic , Fräulein , können
Sie beschwören , daß Sic immer nnr mit dem Karl

beisammen waren ? — Gisi : Den Herrn Franz seh '
ich hcnt zum erstenmal . I waß net , aber g' spaßig
iü des schon . — Richter : Wirklich g' spaßig . Die .

Frau Anna soll hercinkommcu . — Tie kommt über¬

legen lächelnd in den Saal . Sie ist überzeugt , daß '

die beiden Brüder einen Platzwechsel vorgenommen
haben , Mer darauf wird sic, die Anna , nicht hin »
ciirfallcn . — Richter : Also , Frau Anna , tvelchrr
ist Ihr Franz ? Anna geht triumphierend auf —
Karl zn : Der iS' s . Stürmische Heiterkeit der Zu¬
hörer belehrt sie eines Bessern . — Richter : Sehen
Sie , wie Sic sich irren . Aber cs ist sa auch kein
Wunder . — Die Anna glaubt nicht , daß sie sich
geirrt hat , sic ist zornig , daß man sie « Macht . „ Er
soll seine Dokumente herzeigen , sonst glaub ' ich ' S
net " , schreit sie. Also , der Herr Karl zieht ein Doku -
nlcnt , auf seinen Namen lautend , hervor und zeigt
cS. — Richter : Sind Sie jetzt überzeugt ? — Fran
Anna Kem Weinen sehr , sehr nahe ) : Nein , und
tausendmal nein , denn die Dokumente können ver¬
tauscht sein . Den Männern ist ja alle « znzutrancn .
— Jetzt wird ' S auch dem Richter zu bunt . „ Das ist
ja zum Bcrrücktwcrden " , schreit er , „ ja soll i ch Ihren
Mann kennen ? Ich bin doch schon gar nicht mit
chm verheiratet . Im Namen der Republik . . .
sreigespro chcn . " — Wie sich di « Frau Airna

helfen wird , weiß man nicht . Die Gesi , der die

ganze Geschichte nicht geheuer vorkam , hat ihren
Bräutigam nach im Gerichtssaal Verlassen und aus

seine Begleitung verzichtet .

Ein rabiate « Mensch .

Prag , 15. Juni . Am 11. Mai d. I . kam der

1886 gaborene Josef Großmann in das Berkchrsbüro
eines Prager Bahnhofs . Es wurde ihni bedeutet , daß
dies ein AmtSraum sei und daß er in der Kanzlei

nichts zu suchen habe. Daraufhin ging er wohl hinaus ,
als aber der Beamte dienstlich hcmustrat , ging er

gegen ihn mit einer Bierflasche los , mit der er dem ,

Beamten auf den Kopf schlug . Heute hatte sich der

rabiate Mann vor dem OLGR . Masük tvegen deS

Verbrechens der öffentliche » Gewalttätigkeit zu ver¬

antworten . Er entschuldigte sich niit Trunkenheit .
DaS Urteil lautete ans einen Monat schweren Kerker .

Ter StaabSantvalt meldete wegen zu geringen Straf¬

ausmaßes Berufung an .

Mitteilungen aus dem Puvlilnm .

Die höchst « Brücke der Welt . In New ?) ork gehl
man daran , eine Brücke über den Hudson »ach New -
Jersey zu errichten , deren Türme als die höchsten
Bauten der Welt sein werden . Die neueste Nunimer
der Schichipost enthält eine farbige Abbildung dieses
technischen Weltwunders und zugleich als klassische
Vcrgleichsobjcklc die höchsten Bauwerke der alten
Welt . Diese reich illustrierte Zeitschrift enthält
außerdem interessante Beiträge für jung und all ,
darunter einen besonders aktncllcn , der eine Reihe
von Artikeln über die Bcrufsbcrniung cinlcitct . Man
erhält die Schichtpost von allen Kanslenten gratis
beim Einkauf von Schicht ' s Tcrpcntlnscise , Schwan¬
seife , Frauenlob , Schwanseifenslocken , Ominol oder
auch Visa » - oder Rita - Margarine . 1102
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Kunst und Wissen .
Fonny spielt auf .

( Oper von Ernst Kkenek ; Er st auf .
f ü h r n n g am N e u c n Deutschen Theater ,

1U. Jnni 1927 . )

Kkeiieks Oper „ Jonny spielt auf " Hai
bisher überall , wo das Werk über die Bretter ging ,
bedeutendes Aasscheu erregt und sich als Zug - und

Kasseiislück erwiesen . Sic mag diesen ganz ungewöhn¬
lichen Ersolg in erster Linie ihrer sensationellen sze¬
nischen Aufmachung verdanken , die pantomimische unv

kinematographischc Kunst in rassiniertestcr Weise

ansnützt ; in zweiter Linie ihrem dlirchans modernen
Milieu mit Amoraserci , Eisenbahnnnsall , HoleltUm -
bim , Radio , Bcrbrechcrjagd u. s. w. Die Hand -
l u n g der Oper , für die der Komponist selbst
verantwortlicht ist , gibt ein phantastisch - groteskes
Bild der modernen Gesellschaft , i » deren Mittelpunkt
der schwarze Iazzbandmnsikcr Jonny steht und die
als wirklich koniödienhafi bezeichnet werden könnte ,
wenn sic nicht durch reflexive Lyrismen und tragische
Situationen beschwert wäre . Jonny ist in dieser
Handlung alles : Iazzbandmnsikcr , Ritter und Galan .

Helfer in der Not , Intrigant und Verbrecher , Phi¬
losoph und Lebemann , wie er cs eben braucht oder
wie es dem Tcxdichtcr in seinem Opcrnbnche zur
Erzielung entsprechender SensationSsituationen not¬

wendig erscheint . Zunächst poussiert Jonny mit dem

Stubenmädchen eines Pariser Hotels , dann macht er
der schönen Dängcri » Anim nnsittliche Anträge ,
läßt sich aber diese Liebe von dem ans der Szene er¬

scheinenden Violinvirtnosen Daniclla um 1. 000

Franken abkauicn , stiehlt diesem ans Rache über den

LiobcSverlnst seine Amatigeigc , verrät die Liebes¬

affäre der licbebedürstigcn Anita deren Geliebten ,
dem Komponisten Max , Unterschicht den Gcigendleb -

stahl erst der Sängerin und dann dem Komponisten ,
dnpiert die Polizei und stiehlt die kostbare Antall -

gcige neuerlich und endgültig , um auf ihr zum lusti¬
gen Beschlüsse allen so an' znspiclcii , wie er cs als

modernisierter und moralisch verschlechterter Figaro
währ «i «d des ganzen Stückes allen Mitbeteiligten ge¬
macht hat . Und alles tanzt vergnügt »ach seiner
Weise ; den » „ Es komiui die neue Welt übers Meer

gefahren mit Glan ; und erbt das alte Europa durch
den Tanz " lautet die vom Chore gesungene Schluß .
Pointe der Oper .

Kkcneks Musik ist dieser Tragikomödie durch¬
aus yngcpaßt Ihr Hauptton »legt auf dem Gro¬
tesken und Jazzniäßigcn . In diesem Sinne ist „ Ion -
ny spielt aus " die O P c r d e s R b Y t h m u s und
modernen Tanzes ; musikhistorisch betrachtet ,
der am meisten berechtigte Typus der modernen
Oper , weil die moderne Zeit dar >n in ihren ma- ' »
kanlcstcn , sei es auch vorläufig künstlerisch noch nicht

geläuterten Mnsikfornic » zum Ausdrucke kommt
Gleich im ersten Teile der Oper lihr KlavierauSzug
ist im Verlage der für die modernste Tonkunst cifriz
bemühten Wiener U n i v e r s a l e d i t i o n er¬
schienen ) findet sich ein regelrechter , alS geschloss. -ue
Nummer sich abhebcnder Shimmy : ein echter Schla .
ger von jazzniäßiger Färbung „ Leb wohl m. - in
Schatz ! " fällt nicht minder selbständig aus . Aber auch
sonst gibt cS in dieser Oper Jazzklängc im Ueber -

sluß zu hören , bestimmen Jazzrhyrhmen ihren origi¬
nellen Charakter und Stil . Satztcchnisch erweist sich
Kkenek überall als gewaltiger Könner , der ' hinsicht¬
lich origineller Themen und Motive , bizzarrcr Har¬
monien und rassiniertestcr konlrapunktischer Kunst¬
stücke nie in Verlegenheit kommt . Auch seine
Instrumentation offenbart höchstes technisches Ras -
finemcnt , ist namentlich im Grotesken außerordentlich
charakteristisch , überzeugt aber auch vollkommen in
den lyrischen Stimnrungsnionrcnten und dramati¬

schen Stellen der Oper .
Die Ausführung deS musikalisch und insbeson¬

dere szenisch komplizierten Werkes bot namentlich in

allgemein musikalischer Hinsicht ausgezeichnete Kunst
Alexander Zemlinsky , der mit der musika¬
lische » Einstudierung und Leitung dieser Oper seine
letzte künstlerische Tat an unserem Theater vor sei¬
nem Abgänge nach Berlin vollbrachte , hatte sich seiner
Aufgabe mit besonderer Liebe und Sorgfalt »nler -

zogcn und verhalf Kkcnek und seiner Tragikomödie
unter Bctonnng ihres starken rhythmischen Elemen¬
tes zn einem glänzenden Erfolg . . Auch Obcrregisscur
Laber , der die schwierigen szcniiMcn Probleme
mit ebensoviel Geschick wie Geschmack gelöst Halle ,

darf einen wesentlichen Teil des Premicrcnersolges
auf seine Rechnung setzen . Auch die nm die Erst¬

aufführung des Werkes eifrig bemühten Sängerin¬
nen und Sängcr , — zu nennen sind die Damen
K a r st und B a r c 6 sowie die Herren Hage n,
Fellner , C z u b o k, Fuchs , van B r n ch, L n d-

lv i g, 2 t e f a n o v i c z, Schönberg und Rei¬

ter , — verdienen rückhaltlose Anerkennung , wenn

auch nicht verschwiegen werden kann , daß nicht alle

Rollen " in völlig zufriedenstellender Weise beseht
tvarc ». Des höchsten Lobes wert war die L c i st n n g
des Orchesters , in dem diesmal die typischen

Jazzinstrnmente eine Hauptrolle spielten und daS

auch dieser neuesten nlodernen musikalischen Ausgabe
gegenüber seine außerordentliche Vielseitigkeit und

Tüchtigkeit an den Tag legte . DaS Theater tvar

ausnahmsweise sehr gut besucht ; ob der Sensation
oder des Werkes selbst wegen müssen die Wieder¬

holungen der Oper lehren . E. I .

Herausgeber : Dr . Ludwig Tz . ' ch
Verantwortlicher Redakteur : Dr . Emll . Etrauh .

Druck - Deutsche gellungs - Akllen - lgesellschakt tu Prag .
Für den Dtuch verantwortlich : Otto Holll « , Prag

Spielplan dr » Neuen Deutschen Theater ».
Freitag ( 182 —2) , 714 Uhr : „ Tose a" . SamStag
( 181 —1 ) , VA Uhr : „ ( Sin besserer Herr " . Sonn¬

tag ( 188 —8) , 7J-4 Uhr : „ Jonny spielt auf "

Montag ( 184 —4) , 7 Uhr : „ Aida " .

Spirlplan der Kleinen Bühne . Freitag : „ Spiel ,
im Schloß " . SamStag : „ Die Wette " . Sonn -

tag , 7) 4 Uhr: „ Spiel im Schloß " . Montag :
„ Die Wette " .

Aus der Aartet .
Jugendbewegung .

2 . I . Prag . Sonntag , den 19. Juni , Ausflug
mit den Kladnoern . Ztesammcnknnft : SamStag ,
8 Uhr nachmittags , Endstation der 20cr - Linie in

Dejvic zum Morsch nach Kladno , Sonntag , X6 Uhr

Masarybahnhof hzw . 6 Uhri Bahnhof Dcsvic znr

Fahrt ( bis Kladno ) .

Turnen und Soort .
Arbeitersport .

Fnstbatl .

A. T. B. Warnsdorf la gegen Verein f. Rasen¬

sport Löbau , Ai c i st c r der O b c r l a u s i tz 8 : 2

( 1 : 1 ) i n Löbau . Warnsdorf trat zu diesem Spiele
mit drei Ersatzleuten an und konnte dennoch die sehr
gut spielenden Löbauer auf ihrem eigenen Platze ein¬

wandfrei schlagen . Die Warnsdorfer Mannschaft ver¬

dient diescsmal ein Gcsamtlob , cs klappte in allen

Reihen . Nur das eine möchte noch betont werden ,

daß bei el - waS besseren Postieren der WarnSdorscr
Verteidigung manche sehr heikle Situation vor ihrem
Tor vermieden würde . Spielverlauf : Löbau hat An¬

stoß und greift gleich heftig an , aber auch die WarnS -

dorser sind ans ihrem Posten , zwingen dem Gegner
das Tempo aus nnd können in der 8. Minute ihren
ersten Treffer erzielen . Löbau macht jetzt alle An¬

strengungen , nm anSzugleichcn , was auch nach sehr
tvcchjclvollcm Spiel in der 82. Minute gelingt .
Warnsdorf erzielt bis zur Halbznt noch einige Ecken ,

welche aber unausgenützt bleiben . Mit dem Stande

1 : 1 geht eS in die Pause . Nach Wiederbeginn sind

cS wieder die Löbauer , die heftig angrcisen und in

der 11. Minute ans einer Abseitsstellung daS füh¬
rende Tor erzielen . Warnsdorf , durch diese Fehl¬
entscheidung deprimiert , läßt etwas nach . DaS Spiel
bewegt sich jetzt bis 10 Minuten vor Schluß , bis auf

einige von beiden Seilen vergebene Ecken , in der

Fcldmitte . Warnsdorf rafft sich in den letzten Mi¬

nuten noch einmal ans und kann durch einen guten

Endspurt in der 88. und 12. Minute noch je einmal

erfolgreich sein nnd somit das Spiel für sich ent¬

scheiden .
A. T. B. Warnsdorf Ib gegen ObrrsriserSdors

la 2 : 0 in Warnsdorf .

Internationale Arbeiter - Sportchronik .
Turnstiitten auS eigener Kraft . Um der Willkür

von Gastwirten , Schulleitungen oder Berwaltnngs -
brhörden nicht mehr auSgelirfcrt zu sein , waren die

Arbeiter - Turm - und Sportvereine von jeher bcniüht ,
sich eigene Anlagen zur Ausübung des Sports zn

schaffen . Was Opfermut nnd Solidarität ans die¬

sem Gebiete zu leisten vermögen , das haben die Ar¬

beiter des Erzgebirges bewiesen . In diesem

Jahre sind bereits drei sclbsterbanle Turnhallen im

obcrsächsischen Erzgebirge , in den Äcnieindcn

Großolbersdors , Wiesa nnd 2ehmo , fcr -

tiggcstclll worden . Diese Tat ist nm so anerkennens -

werter , tvcil die Lohnverhältnissc dieser Gegend ge¬

radezu traurig sind. Anch in Döhlen Im sächsi¬

schen Kohlenrevier des sogenannten Plancnschcn

Grundes konnten die Arbcitcrsportler eine neue Bcr -

einstuvnhckltc entweihen . .

Der deutsche Arbeiter - Turn - und Sportbuud

entsendet anch eine T n rnerman n s cha s l nach
Lettland nnd Finnland . Reben sechs Leicht¬

athleten werden vier Gcrätcturncr int Juni an de »

Bundcssestcn in Riga und Hclsingsors teil -

nchmen . Vom Frankfurter Olympia sind die Fin¬
nen als gute Gcräteturner bekannt , so daß die deut¬

sche Mannschaft all ihr Können ansbicten muß , um

zti bestehen .

Internationales Handball - Turnier . Am 16. und

17. Juki findet in Basel ein internationales Haud -

balltroffcn statt , zu dem sich an deutschen Mann¬

schaften bereits angentcldct haben : Tnrnerbund -

Elberfcld , Freie Tnrnersckwfl - Frcibnrg , Tnrnerbund

Jahn - Schwenningen nnd Mannschaften aus Lörrach ,

Stuttgart nsw . Anch ans Oesterreich werden - sich
Arbeitcrsporticr beteiligen , so daß ein intercssantcr
D r e i l ä n d c r k a m p f im Handball zn rrtvarten ist .

Vom österreichischen Arbelter - Futzballverband .
Der Vorstand hat den Beschluß gefaßt , die Beziehun¬
gen , die der Vafö notgedrungen mit dein . bürgerlichen

Professionalfußballvcrbaich unterhalten mußte , sofort

abznbrcchrn und die bestehenden Verträge zu kündi¬

gen . Bon jetzt ab müssen Spieler , die vom bürger¬
lichen Vcvband zum Vafö übertreten wollen , nn. be-

dingt Politisch oder gewerkschaftlich organisiert fein .

Vom luxemburgischen Arbeitersport . Es gibt in

Luxemburg noch keinen eigentlichen Arbeitersport ; die
neutralen Sportvcrbäpde stehen konkurrenzlos da.
Nur innerhalb der Gewerkschaften hat sich eine Sport -
betvegnng hcransgebildet , die namentlich das Fußball -
spiel pflegt und Meisterschaften anstragcn läßt . Eine

dieser Mannschaften traf sich am 1. Mai in Brüssel
niit einer belgischen Arbeitersportmannsd - ast und

schlug diese mit 3 : 1 . Für den Augenblick würde
eine Gründung einer eigenen Arbcitersportorganisa -
iion nichts nützen , bp ihr keine Spielplätze znr Ver¬

fügung stehen würden . Es muß abgewarlet werden ,
bis die Arbeiterschaft einen größer » Einfluß bei den
Kommune « hat , nm die Errichtung kommunaler

I Plätze durehtzusetzen,

Bürgerlicher Sport .

FustbaN .

SK . Kladno schlägt DFC . ( Prost ) 8 : 0 ( 1: 0) .
Im ersten Spicke des QualisikalionSturnierS um den
MittelenropäisdM Pokal gab eS gleich eilte lieber -
raschuiig , den » der Favorit DFC . schmiß um . DFC .
spielte die erste . Halbzeit sehr gut In allen Reihen ,
aber vor dem Tore wurde er viel zu weich . Patek
vergab in dieser Periode mehr als eine Chance durch
Egoismus . Nach der Panse fiel die Stürmerreihe
der Blanweißen vollständig auseinander nnd zeigte
ein Spiel , das noch schlechter war , als man es von
viertklässigen Klubs zu sehen bekommt . TaS Hals
wehrte sich mit allen Kräften , eS spielten alle gut .
In der Verteidigung Knchynka sehr gut , der auch
der beste der Blanweißen war . Cimera , an Stelle
JimmyS , der swächste Mann , da er nicht daS Tempo
milmachen konnte und sich in der Abtvchr mehrere
Schnitzer lcistclc . Die Kladnoer haben diesen Tieg
voll und ganz verdient . Sie bilden eine Kamps¬
mannschaft , die für Technik und Kombination nicht
viel übrig hat . Die Stürmerreihe hat im Innen¬
angriff seine stärkste Waste , die Flügel , besonders der
linke , versagten . Das Half ist sehr aufiftcrkiam . Die
Verteidigung arbeitete taktisch richtig . Der Tormann
ausgezeichnet . Schiedsrichter Cejnar leitete das Spiel
in der ersten Hülste sehr gut, , nach der Panse aber
nicht . Er pfiff vieles beim DFC . ab , was er den
Klodnocrn dnrchlicß . Doch halle dies auf das Rcsnl .
tat keinen Einfluß . —en —

KINO - PROGRAMM I

wran Urania - Kino
Einzige * deulKtie « Kinn Praöt . Toi . - o. iA

Qoldrausdi .
Dnt fronliilo MolMnnvork von Chiirl ' n C li n pl i n.

LIDO 310

,lm Schatten des Hochgebirges* cd. ,Vlolanta*
In den HnnptroHun * Honny Porton , Willi Dlotorlo .

Wo verhenren wir ?
IM „Conllnenlal“, Prag, Grauen]

Cafe „ Nizza "
Kgl . Weinberge , Fochova 27 .

Unsor Stnmmloknl 1X1

Konkurs .
Bei der Stadtgemeinde RonSperg gelaugt die

Stelle eines

GtnvkfekretSrS
zur Besetzung . Die Anstellung ersolgt vertragsmäßig .
Entlohnung nach llcbcrcinkommcn . Bcwerbebcdin -

gungen : Tschcchosl Staatsbürgerschaft , Eigenberech -
tignng , körperliche und geistige Eignung , Befähigung
im Rcchnnngsdienstc , Kenntnis der Staatssprache
zum AmlSgcbrauche nnd llnbascholienhcit .

Die Gesuche sind unter Anschluß der crsordcc -
lichen Belege auch über die Schulbildung beim Bür

getmcisdcrainte in RonSperg biS spätestens 5. Juli
1927 einzubringcn .

Bürgermeisteramt RonSperg , am 14. Juni 1927.

4916 L. Reitmeyer .
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Wo - Eta *
Veroicheruiigs-lkljengesellscliaft m Wien

Direktion für die tschecho¬

slowakische Republik
empfiehlt sich zum Abschluß von Feuer - ,
Unfall - , Haftpflicht - , Einbruch - , Transport - ,
Pferde - und Vleb - Verslcherungon zu kulanten
Preisen . Volle ! » gezahltes Aktienkapital

8 Million ety
BnrgaranUcmittol in der Republik über

25 Millionen .

□RUCK - U. VERLAGSANSTALT
GESELLSCHAFT MIT BESCHRÄNKTER HAFTUNG

empfiehlt sich den p. t. Behörden . Vereinen . Orga¬
nisationen . Gemeinden und Kaufleuten zur HcrstcHm
von Drucksorten wie: Tabellen . Büchern . Broschüren .
Zeitschriften . Zirkularen . Mitgliedsbüchern . Cinlndun*
gen. Plakaten . Flugschriften . Fakturen . Briefpapieren
usw. In solider und rascher Ausfüllung . Setzmaschinen *

: betrieb und Rotation ^betrleb . r

IN TEPLITZ - SCHONAU
TISCHLERGASSE NR. 6.
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